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Slttigslcn
Lind es Funken,
Die sich trunken
Wanden von den Sternen los?
Lind es Flammen,
Welche stammen
Aus der ew'gen Liebe Schoß?

Die sich hassen.
Alle fassen
Jeder nun des Andern hapd.
Ketten brachen.
Die der Sprachen
Alter Zauber feindlich band.

Jeuerzungen,
Die erklungen
Einst im frohen Liebesmut,
Schlagt ihr Flamme«
All' zusammen.
Werdet eine  große Gluti

'S
putsche Pfingsten 1934
> % itSfteibe prangt die Natur . Mit neuem Grün
^ Oie Auen und Wiesen geschmückt, die Bäume ste-
^ °"en Laub, ringsum blühen und duften Busch

Ech und wieder flechten die Blumen des Maien
Junten Sterne in den Teppich der Flur . Und

des Maien umweht, begrüßt von der Vögel fröh-
»tieH*HE nun das Pfingstfest seinen Einzug bei uns:
; ‘tage unterbrechen des Alltages Getriebe.

öon  k er  wiedererstandener . Schönheit unserer
senden wir uns doppelt freudig dem hehren

I Festes zu. Denn dieses Fest ist ja ein Freuden-
? >rche begeht die Erinnerung an ihre Gründung,

'st Gottes mit mächtigem Brausen zu den Aposteln
yi rn  kam , ihre Zungen löste und ihnen Redege-" - - - - • - ■

>n

Max von Schenkendorf.

^ennermut verlieh. So löste der Herr und Hei-
!eŵ " st̂ ißung ein, daß er den Tröster senden

r Kirche gab er die erste Weihe und die Gnade
sich ausbxeite über alle Erdteile und Völker,

m^es Geistes ist Pfingsten . Wir wissen längst
zx Gelehrten haben es wieder und wieder gesagt:

pv **. gesehen, ist es immer der Geist und das Gei-
tz-stchm der Welt behauptet und durchsetzt. Heere

‘Mit r erobern , mögen Throne aufrichten und
stauen; wenn damit nicht gleichzeitig eine gei-

Ĥ "'Ngung erfolgt, dann sind diese Gebilde und
i J' -Joften nicht von langem Bestand. Noch immer

Geist die Welt erobert, noch immer hat jene
Bildung gesiegt, die die geistig höherstehende.

Ile

ti08̂ nof)e, an diesem Pfingstfest, dem zweiten nach
' ^ sozialistischen Revolution , des Geistes zu ge

uj ’ vermochte, ein ganzes Volk zu revolutionie-
- ^ 'ffnen heraus völlig neu zu gestalten. Der

*4 ^ Otionalsozialismus hat das geschichtliche Werk
^ ^ .E Sinn der ganzen Nation umzustellen, das

Zielen des deutschen Volkes in ganz neue, zu-
wj!.?®Bahnen zu lenken und die Massen emporzu-

XJHen Idealen . Gerade in dem geistigen Elan,
'ktĥ oulichen Gestaltungswillen des Nationalsozia-

mix die Garantie für den Bestand und den
!f% i politischen Seinssorm unseres Volkes. Der
U i,'' hat oft und oft die geistigen und kulturellen
/ ^-" Bewegung Umrissen und die Wege dazu ge-

Bosenberg und Dr. Goebbels — um nur
'!v8% ®etre uen zu nennen —, haben immer rote»

6ew® en  Inhalt des Nationalsozialismus umschrie-
V Ne Eine neue deutsche Kultur ist im Wer-

Geistesrichtung umfängt mehr und mehr

*

Unseres Volkes.
\i t0me öicfe geistige Erneuerung auf ethischem

Gebiet bereits geleistet hat , ist längst Gegen-
. b{e Zunderung des Auslandes geworden. Wir dür-
? , "Weckung des ungeheuren Opferwillens mt
\ C erinnern , wie er im Winterhilfswerk und
jj** Hilfswerk „Mutter und Kind" sich dokumen-

an die mitreißende Hinführung der Na-
?^? ogenden Begriffen von Ehre , Freiheit und

tz, Bekenntnis zu Blut und Boden, zu Raffe und
^t^.:8essen nicht die geistige und im Gefolge da-
b ^'Iche Ueberbrückung der Gegensätze in sozialer

p,®Uer Geist durchweht Deutschland — durch-
^i^ schen: so ist dieses Pfingstfest 1934 gesegnet

' zuvor; so wollen wir es immer feiern!

Me grobe Volks tumskundgevung
Die Saarbrücker Tagung des VDA an Rhein und Mosel.

Mainz , 19. Mai.
In Saarbrücken , einer Stätte tausendjähriger deutscher

Kultur , wollten die Träger des Volksdeutschen Gedankens
Zusammenkommen, um vor aller Welt die enge Verbun¬
denheit aller Deutschen der ganzen Welt in einem glühenden
Bekenntnis abzulegen. Dte volksfremde Regierung des
Saarlandes hatte aber anders beschlossen und die Abhal¬
tung der diesjährigen Haupttagung des Volksbundes für
das Deutschtum im Auslande in Saarbrücken ver¬
boten.  Nun wird gewissermaßen vor den Toren des
Saarlandes — in den ehrwürdigen Städten Mainz und
Trier  mit ihrer historischen Vergangenheit — die Kund¬
gebung mit größter Wucht und eindringlicher Kraft stattfin¬
den und wie noch nie zuvor die Gemeinschaft aller Deutschen
im In - und Auslande zum lebendigen Ausdruck bringen.
Und das deutsche Volk an d er S a ar , zu dem der VDA
nicht kommen durfte, wird nun nach Mainz und Trier zum
VDA kommen.

Die Beteiligung an den Veranstaltungen des VDA
wird nie gesehene Ausmaße haben. Während in Mainz
vor allem die hessische Jugend erscheinen wird , haben sich
für Trier  neben Tausenden von deutschen Männern und
Frauen etwa 40 000 Jugendliche angesagt. Während für
Mainz die Arbeits - und Fachtagungen vorgesehen sind, wer¬
den in Trier die öffentlichen Kundgebungen im Vorder¬
grund stehen. Vizekanzler von Papen  und Reichsinnen¬
minister Dr . F r i ck werden sprechen. Unsere Brüder und
Schwestern aus allen Gauen des Reiches, aus den Grenz¬
ländern und aus dem Auslande , so aus Nordschleswig, aus
dem Baltikum , aus Polen , den Sudetenländern , aus Süd-
slawien, Ungarn , Rumänien , Rußland , Danzig, Oesterreich,
Südtirol , aus dem romanischen und aus dem angelsächsischen
Ueberseegebiet werden für die Geschlossenheit des Deutsch¬
tums in aller Welt beredtes Zeugnis oblegen.

Oer Gruß an den Kanzler
Der Reichsführer des Volksbundes für das Deutschtum

im Ausland , Dr . Steinacher , hat zu Beginn der Saarbrllk-
ker Tagung folgendes Telegramm an den Reichskanzler
Adolf Hitler in Berlin gerichtet:

„Der Volksbund für das Deutschtum im Auslande
gedenkt auf seiner Jahreskagung im deutschen Westen
voller Dankbarkeit des Kanzlers und Führers , durch des¬
sen entscheidende Kraft sich auch die Frucht Volksdeutscher
Arbeit vervielfältlgk hat. Am Beispiel des Führers ist in
Begeisterung und neuerkannker Pflichterfüllung gegen¬
über dem deutschen Gesamtvolk der Opferglaube wieder
erwacht."

Auch an den Reichspräsidenten von Hindenburg
hat der VDA ein Telegramm gerichtet. Reichsminister Dr.
F r i ck ist bereits am Freitag in Mainz eingetroffen.

Eine Weihestunde für die Saar,
veranstaltet von den VDA-Frauengruppen in dem prächtig
mit den Fahnen des Dritten Reiches, schwarzweißroten Ban¬
nern und den blauen Wimpeln des VDA sowie mit Blumen
geschmückten Rheingoldsaal der Stadthalle , leitete die VDA-
Tagungen am Freitag ein.

Die Fron in den Kampfgebieten
Der Nachmittag der Frauentagung des VDA im Rhein¬

goldsaal der Stadthalle stand unter Leitung von Fräulein
Inge Dietrich-Köln und befaßte sich mit dem Hauptthema
„Volksdeutsche Mädchenarbeit im Ausland ". Ehe man in
die Besprechung eintrat , nahm der erste Vorsitzende des
VDA, Dr . Hans Steinacher.  das Wort zu einer An¬
sprache, in der er u. a. ausführte : Die Bedeutung der Frau
in den Kampfgebieten draußen kann nicht hoch genug be¬
wertet werden. Die deutsche Frau hat gerade in den Gene¬
rationen der Landgewinnung , in dem mühevollen Ringen
um den Boden ihre ungeheuerliche Kraft und ihren Arbeit«,
willen gezeigt. Jetzt, wo wir aus Erneuerung unseres ge¬
samten Wesens hinarbeiten , erleben wir die Bedeutung
dieser biologischen Mächte. In Bewunderung blicken wir
nach draußen , wo die deutsche Frau diese Lebenskräfte be¬
wahrt , wo das Deutschtum oft besser und reiner erhalten
wird als im Reichsinnern.

Das Südostdeutschtum
In einer Pressebesprechung sprach am späten Nachmit¬

tag des Freitag Dr. Hermann U l l m a n n über „Das
Südostdeutschtum". Er wies darauf hin, daß der Ur¬
sprung  d e r B e w e g u n g, die die Volksgruppen gewis¬
sermaßen erst für das Vinnendeutschtum entdeckt habe, nicht
zufällig im deutschen Südosten liege. Der Redner schilderte
weiter die Verschiedenartigkeit des Erlebens der Deutschen
in der alten österreichisch-ungarischen Monarchie, in Rumä¬
nien, Südslawien usw. Eines aber sei allen ihren Schick¬
salen gemeinsam: sie verträten , als Träger und Erzeug¬
nis eines tausendjährigen Kolonisationsvorganges mit ihrem
Kampf um ihre Selbsterhaltung auf weite Sicht die In¬
teressen des großen südosteuropäischenRaumes , den sie an
Europa anzuschließen geholfen hätten.

Das Deutschtum in Nordamerika
Ueber die Lage des Nordamerika -Deutschtums (USA

und Kanada) äußerte sich dann der Reichsführer des VDA,
Dr. Steinacher.  Die wertvollsten Teile unseres Deutsch¬
tums drüben hätten uns jetzt erneut zu Dank verpflichtet.
Den ihnen von den Deutschfeinden aufgedrungenen Kampf
hätten sie angenommen , und im wohlverstandenen eigenen
Interesse bekämpften sie die Verunglimpfungen ihres
Stammvslkes und seiner heutigen Führer.

Das Deukschkumvon Nordamerika stehe in einem mo¬
ralischen und wirkschafklichen Abwehrkampfe , der vielfach
die deutschfeindliche Propaganda während des Weltkrieges
noch übertreffe.

Eine besondere Erwähnung verdiene die deutsch-ameri¬
kanische Presse, die trotz der wirtschaftlichen Schädigung
durch die Boykotthetze in die Abwehrfront gegen Deutsch¬
feinde eingetreten sei und den Selbsterhaltungskampf teil¬
weise richtunggebend mitführe . Auch die Steuben -Society of
America stehe in der gleichen Abwehrfront.

Ein Begrüßungsabend im Stadthallensaal schloß den
ersten Tag der Verhandlungen auf der Pfingsttagung des
VDA. Hierbei entbot namens des Landesführers Hessen,
Staatsrat Block, Studienrat Dr. K l e n k die Willkommen¬
grüße der östlichen VDA-Verbände und er.tsfnete den Abend
als Auftakt zu einem machtvollen Treuebekenntnis zum
deutschen Volkstum und seinen Führern . Namens der
Stadt Mainz  begrüßte Oberbürgermeister Dr. Barth
und namens der Stadt Trier  Oberbürgermeister L.
Christ  die Tagungsteilnehmer . Beide gedachten dabei der
schmachvollen Besatzungszeit, die jedoch nur dazu angetan
gewesen sei, das Zugehörigkeitsgefühl zum deutschen Vater¬
land stahlhart zu schmieden.

Abschließend sprach der Oberbürgermeister der Stadt
S a a r b r ü cke n, Dr. N e i ke s. Er wies einleitend auf
die anormalen Verhältnisse im Saargebiet hin und er¬
klärte unter Bezugnahme auf eine der vielen Notver¬
ordnungen  der Regierungskommission des Saar  ge¬
bt  e t e s, nach der jeder Beamte , „der in Ausübung oder
in Veranlassung der Ausübung seines Amts die ihm oblie¬
gende Verpflichtung weder unmittelbar noch mittelbar an
den die Volksabstimmung betreffenden Auseinandersetzungen
teilzunehmen, verletzt, mit Gefängnis nicht unter sechs Mo¬
naten und mit einer Geldstrafe nicht unter 3000 Franken
bestraft wird". Die Volksabstimmung im Saargebiet ist
zwar die wichtigste Frage , die seit 120 Jahren an die Be¬
völkerung meiner Stadt herangetreten ist. Und der Bür¬
germeister einer jeden Stadt hat zwar alle Lebensinteres¬
sen seiner Bürgerschaft wahrzunehmen und zu vertreten,
aber trotzdem muß ich sagen: Die Volksabstimmung geht
mich gar nichts an , ich habe damit gar nichts zu tun , denn ich
bin ein neutralisierter Beamter.

So viel man heule auch an politischen und wirtschaftli¬
chen Gesichtspunkten den Saarländern vorzuführen versuche,
eins habe man den Saarländern bisher noch von keiner
Seite abgesprochen, nämlich ihr hundertprozentiges deut¬
sches Volkstum.

Der „Gruß der Ausländsdeutschen", mit dem Gelöb¬
nis nie aufhören zu wollen, dem deutschen Volke die Treue
zu halten und sich stets dessen bewußt zu bleiben, daß es die
Sendung fei, überall draußen in der Welt für deutsche Art
und deutsches Wesen zu werben und Zeugnis abzulegen,
leitete über zu der Schlußansprache  des Reichsführers
des VDA. Dr. Steinacher.

Fünfzehnjährige ermordet
Entsetzliche Bluttat in Ungstein . — Selbstmord des Taters.

Bad Dürkheim, 17. Mai.
Die 15jährige Tochter des Winzers Heinrich koch in

Ungstein wurde im Keller des elterlichen Anwesens ermor¬
det aufgefunden . Der verdacht richtete sich sofort gegen den
seit vier Jahren im Hause Kochs bediensteten 28jährigen
Knecht henn aus Kaiserslautern . Nach längerem Suchen
fand man ihn auf dem heufpeichcr des Hauses erhängt vor.
Der Mörder hatte sich außerdem das linke Handgelenk und
den Hals durchschnitten.

Der Täter war am Mittwoch nachmittag mit den Ehe¬
leuten Koch zur Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten
auf das Feld gegangen. Etwa gegen 5,30 Uhr klagte Henn
über starke Leibschmerzen und ging nach Hause. Als kurz
nach 6 Uhr auch Frau Koch nach Haufe kam, fand sie ihre
Tochter nirgends vor. Schließlich stieß sie im Keller auf
ein blutiges Taschentuch. Nichts Gutes ahnend eilte sie wie¬
der zurück aufs Feld, um ihren Ehemann zu rufen . Beide
setzten die Suche nach ihrer Tochter fort und fanden das
Mädchen mit durchschnittenem Halse zwischen den Faßlagern
im Keller auf. Der Mörder hatte das Mädchen mit einem
im Keller Vorgefundenen feststehenden Metzgermesser getö¬
tet. Die Ermordete war das einzige Kind der' Eheleute Koch.

Nach dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung liegt
offenbar ein L u st m o r d vor. Henn hatte schon wiederholt
versucht, sich dem Mädchen zu nähern . Den Umständen nach
hat zwischen dem Mörder und seinem Opfer ein heftiger
Kampf stattgefunden.



Die Neuordnung des Handwerks
Die Durchführung des Handwerkergefehes. — Psticht-

innungen und Reichshandwerkerschaften.
Berlin . 17. Mai.

Die Reichsregierung hat soeben die erste Verordnung
zur Ausführung des handwerksgefehes vom 12. Rovember
1933 verkündet. Dieses Gesetz war ein Rahmengesetz. Auf
der Grundlage der jetzt erlassenen Verordnung wird das
ganze deutsche Handwerk zusammengefaßt. der letzte Schritt
zur völligen Pflichtorganisakion für das Handwerk ist ge¬
tan.

Vor der Presse führte Reichshandwerksführer
Schmidt  über die Neuordnung u. a. aus : Der Neuaufbau
der Handwerksorganisationen in Pflichtinnungen
und Reichs - Handwerkerschaften  räumt restlos
auf mit der liberalistisch-demokratischen Handwerkerorgani¬
sation, die im System des vergangenen Zeitalters gesetzlich
verankert wurde . Eines der wichtigsten nationalsozialistischen
Ziele und das wesentlichste Fundament nationalsozialistischer
!Weltanschauung ist die Beseitigung des Klassenkampfes und
!die Neuschaffung kameradschaftlicher Volksgemeinschaft; das
alles wird zum erstenmal durch das neue Handwerkergesetz
in der gewerblichen Wirtschaft versucht.

Die Innung, und zwar als Pflichtinnung ausgezogen,
ist nicht mehr die einseitige Inkeressen-Vertrekerorganisatior'
der Handwerksmeister, sondern sie ist die volksgemeinschafk-
liche Standesorganisation aller im Handwerk Hauptberuf-
lich erwerbstätigen Menschen. Meister, Gesellen und alle Ar¬
beitnehmer. die im Handwerk beschäftigt seien, einschliest-
lich der kaufmännischen Anqeskelllen und auch die Hand-
werkslehrlinge. gehören in Zukunft pflichlmäßig zur In¬
nung. Sie gehören vor allem mit gleichen Rechten und
gleichen Pflichten dem Stande an.

Neben dem bisherigen Obermeister  steht als mit¬
verantwortlicher Standesführer der Ge s e l l e n f ü h r e r.
Er führt die Arbeitnehmer und Gesellen des Handwerks in¬
nerhalb der Innung . Er ist dafür verantwortlich, daß das
marxistische Gedankengut durch die nationalsozialistische
Weltanschauung endaültiq ersetzt und beseitigt wird . Er
hat für die soziale Wohlfahrt der Arbeitnehmer zu sorgen.
Er leitet mit dem Obermeister gemeinsam  die
Geschicke der gesamten Innung nach ihren wirtschaftlichen
Voraussetzunaen. Damit wird das , was im Klassenkampf der
Gewerkschaftsbewegung nicht erreicht werden konnte, auf
einer neuen, höheren Ebene verwirklicht:

Auf der Ebene kameradschaftlicher, vertrauensvoller
Zusammenarbeitvon Bekriebsfübrern und Betriebsge-
folgschaft. von Arbeitgebern und Arbeitnehmern in

einer Skandesgemeinschaft.
Es wird die vornehmste Aufgabe der Pflichtinnungen

stein, alle Reibungen,  die durch das tägliche Berufs¬
leben durch die immerwährende Ein - und Unterordnung
von Menschen im Berufs - und Betriebsleben entstehen, zu
beseitigen und nationalsozialistische Ehre und Kamerad¬
schaft Zwischen den im Handwerk tätigen Menschen zu ver-
bürgen

Der zweite Grundsatz des Gesetzes über die Neuordnung
der Verhältnisse im Handwerk ist die D u r chf ü h r u n g
des Führerprinzips.  Damit ist das liberallstisch-de-
mokratische Wahlsystem in den öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften des Handwerks endgültig beseitigt.

Der Dank für diese geschichtliche Umwälzung gebührt
-allein unserem Führer und Volkskanzler Adolf Hitler . Er
hat die machtpolitische Grundlage dafür geschaffen, daß ,m
Deutschen Reich die Autorität des Staates stark ist und die
Staatsführung das Gemeinwohl des Volkes sichern kann.
Darum benutze ich diese Gelegenheit, meinem Führer den
tiefempfundenen Dank aller Wohlgesinnten und am Neu-
aufbau mitarbeitenden Standesgenossen des deutschen
Handwerks auszusprechen. _

Die gerettete Flugzeugmannschafi
Ankunft der „Dresden".

Bremen. 19. Mai . Der Lloyddampfer „Dresden" traf
am Freitag mit den fünf geretteten französischen Fliegern m
Bremerhaven ein. Der Kapitän der „Dresden ' -beterma-
ler , gab interessante Einzelheiten über die Rettung
der Schiffbrüchigen. Bei einer Windstärke von 6 setzte die
„Dresden " das Rettungsboot zur Aufnahme der Schiff¬
brüchigen aus . Es herrschte eine gefährliche Grundsee die
die Rettungsarbeit erheblich erschwerte. Das Motorboot
kam erst nach einigen Manövern an das Flugzeug her¬
an.

und wünsüite ihnen auch namens des Generaldirektors der
Deutschen Reichsbahn herzlichst gute Besserung. Er konnte
ihnen dabei versichern, daß seitens der Reichsbahn alles
geschehen werde, um ihnen die Folgen  des bekla¬
genswerten Unglücks zu erlei ch tern . Rach Rücksprache
mit den behandelnden Aerzten konnte er mit Genugtuung
feststellen, daß sich die Verletzten den Umständen entspre¬
chend und bei der ausgezeichneten Pflege wohl befinden.

Lokales
Flörsheim am Main , den 19. Mai 1934

Flörsheimer Sa nhmrker tt. Gewerbetreibende

Die Schiffbrüchigen hockten auf dem Flugzeugrumpf,
während die Schwimmer des Fahrzeuges bereits unter
Wasser waren. Rach Angabe des geretteten Führers des
Flugzeuges hülle sich die Besatzung nichl meyr langer als
eine Stunde auf dem treibenden Wrack halten können.

Gegen 23 Uhr war die ganze Flugzeugbesatzung im
Rettungsboot . Wind und See hatten zugenommen. Auf tele¬
graphische Anforderung der „Dresden ' brachte der franzö¬
sisch- Kreuzer „Colbert" das Rettungsboot langsseit der
„Dresden", von der die Schiffbrüchigen auch übernommen
wurden . , . m

Bei der Ankunft  der ..Dresden ' in Bremerhaven
begab sich der französische Generalkonsul an Bord und sprach
dem Kapitän den Dank der französischen Regierung für die
Rettungstat aus . Die Besatzung des Flugzeugs hat sich im
mitten 'der im Rahmen der von der „Kraft durch
Freud  e"-Organisch on auf der „Dresden fahrenden Ur¬
lauber sehr wohl gesühlt und praktisch Gelegenheit gehabt,
den Kameradschaftsgeist der Besatzung und den Geist des
neuen Deutschland kennen zu lernen.

bei öm5narlunDntbunn in MM!
Handel und Handwerk immerdar.
treu verbunden mit der Saar ! I 1

Am 2. Pfinqstfeiertag findet in Mainz eine gewaltige
Saartundgebung der NS .-Hago (G.H.E .) statt. Mehr, denn
200 000 Teilnehmer werden dazu erwartet, D" Mainz )tnö
an diesem Tage sogar die Geschäfte offen. Früh morgens
zwischen3 und 4.30 Uhr treffen alle Teilnehmer des Mam-
Taunus -Kreifes hier in Flörsheim ein, um dann gemeinsam
per Autos und sonstigen Verkehrsmitteln nach dem Parkplatz
an den Altrhein zu fahren, von wo aus es nach Mainz
weitergeht. Wer nicht per Auto mitfahren kann benutzt die
Eisenbahn. Alle Flörsheimer NS .-Hago und G.H.G .-Mit¬
glieder nehmen daran teil. Um unseren Gästen am frühen
Morgen Anen freundlichen Willkommengruß zu entbieten,
rufen wir der Bevölkerung zu

Flaggen heraus!
was man am besten schon am abend des 1. Feiertages tut!

Das Spielm Motten Ino
ist als Manuskript fertiggestellt. Die Proben sind bereits m
starkem Umfange ausgenommen worden. Viele siech ge Hände
regen sich schon jetzt, die im August stattfindenden Ausführ¬
ungen zu einem Ereignis nicht allein für Flörsheim, sondern
auch für die ganze Umgebung werden zu lassen. D ir können
jetzt schon sagen das Spiel wird ein Anziehungspunkt für
Flörsheim werden, wie dergleichen bisher in unserem Ort nicht
vorhanden war. — 85 Personen etiüci wirken öuf bet -öul)uc
mit. Der große Saal der Turnhalle wird ca. 1200 Zuschauer
fassen. — Farbenprächtige und stilechte Kostüme der Zeit um
1666, eine von Künstlerhand speziell für das Verlobte Tag-
Spiel geschaffene Bühnendekoration^ und -Ausrüstung wird
selbst dem verwöhntesten Theaterbesucher Genüge tun. Da
der Verfasser auch Maler und Schauspieler ist, alle Proben
selbst leitet, die Dekorationen entwirft und z. T . auch aus¬
führt . die Kostüme auswählt usw. usw. kann sich jeder vor¬
stellen, daß hier, wie das sonst kaum einmal der Fall ist, em
Kunstwerk aus einem einheitlichen Euß , einem einzigen Wil .en
entsprungen, in strahlender Schönheit dem Beschauer gez! gt
wird. Welcher Flörsheimer möchte da fehlen?

Wrheimk Miro
Das Schindling'sche Motorboot „Jda ", das in letzter Zeit

völlig neu hergerichtet wurde, und seine Sommer-Personen-
sahrten in vollem Umfange wieder ausgenommen hat, zeigt fetzt
ani Heck die Aufschrift „Mittelrheinischer Schiffs-Reise-Dienst,
Frankfurt am Main " . - Bei einem Rundgang durch die
Flörsheimer Gemarkung nimmt wan wahr , daß der Stand
von Baum , Strauch und Feldfrucht gar nicht so glanzend
ist, wie mgn das von dem so sehr schönen und Oostsreien
Frühjahr hätte erwarten sollen. Die Obstbaunm und Strau-
cherblüte war überreichlich. Doch jetzt ist zu bemerken, daß
ein übergroßer Teil des Fruchtansatzes abfällt . Ob hier die
Trockenheit Schuld trägt oder vielleicht Wurzelfraß durch
Engerlinge (Maikäfer) verursacht, die Obst- und Beerenernte
dezimiert, wer könnte das entscheiden. Grunderkenntms t|t .
ein günstiges und blütenreiches Frühjahr bedeutet allem noch
keine gute Obsternte. — Bei den Erdbeerpflanzen, auch an
den Apfelbäumen ist in diesem Jahr der Schaden durch den
Blütenstecher ganz besonders groß. — Am Main haben Privat¬
personen bei einer Anzahl der Lindenbäume Gruben ausgeho-
den und gießen die Bäume regelmäßig das ist recht |o und
nachahmenswert! —

Todesfall . Gestern abend 8.15 Uhr, starb im 7b. Lebens-
fahr, Frau Mathilde Stückert Ww., geb. Klüber, rn der
Hochheimerstraßewohnhaft. Die Beerdigung findet am zwei¬
ten Pfingstfeiertage nach dem Nachmittgsgott »esdienst statt.
Sie ruhe im ewigen Frieden!

18 Verwundete , 2  Tote
Der Reichsbahndirektionspräfidenl bei den Verletzten.

Pforzheim. 19. Mai.
Wie jetzt feflstehk. beträgt die Zahl der bei dem Pforz-

Helmer Eisenbahnunglück Perwundelm 78. Dazu kommm
Sie sieben Todesopfer.

Am Freitag besuchte der Präsident der Reichsbahndirek.
tion Karlsruhe,' Dr. Roser,  die bei dem Eisenbahnunglück
in Pforzheim Verunglückten, die im Städtischen Kranken¬
haus sowie in den Krankenhäusern Silo ah und St . Trud-
bert in Pforzheim untergebracht sind. Dr. Roser erkundigte
sick bei iedem eimelnen der Verletzten nack ibrem Befinden

dein Reiche der Alpenwekt wird über die Feiertags " ^ 3n
Palast gezeigt. Selten ist in einem Roman ^ ^ ^ heruRe? An"der unvergleichlichen Alpcnwekt so in die Handlung
worden, wie hier. JSiiÜIa înb bte 23

Z. Eefchäftsauigavr. UU3 «C . M»jy|
Flörsheimer Zeitung dieser Woche zu ersehen w '
Philipp Wagner Eisenbahnstraße ihre seit 1° '

Z. Geschäftsaufgabe. Wienaus dem AnzeĜ '̂ je? Jahr' oerfp
c V2;i!eiu)uij,i|uu ö<; »/« --  EM (

Wirtschaft „Zür schönen Aussicht" krankheitshalber»M ’H ,
Es hat hiermit eine alte Flörsheimer bürgerliche . K M ÄnÜübo !?
den Betrieb eingestellt. Der Grand-,^ Johannden Betrieb eingestellt. Der mrunver Zvyaua \ H|t u > i
ger von Beruf , war durch sein Fleiß und fnE KMAon früh
bei seinen̂ Gästen und Mitbürgern allgemeinJJfc.1 euicli vyuiUl Uliu « uy-

Kriegsteilnehmer von 1870/71. Rach dem Kne .fl JO.
nahm jein Sohn Philipp Wagner die Wirtschalnahm em Sohn Philipp moagner oie njui »; gBoS9*1, «
düng mit einer kleinen Landwirtschaft. Philipp f
seiner Frau ist es gelungen durch friedliche und v # Jt flutent© nb
Bedienung sich einen guten Stamm von Gast >nehmern
Ein herbes Geschick, durch eine schwere Kriegs ^ -
verursachte den frühen Tod dieses bravem stffbŝ ^̂ ^verursachte den frühen Dvo oiejes vravcu, ^ Fl
Trotz seiner Gebrechen plagte er sich mit eiserm
seinen Schollen, bis ihm die Verschlimmerunĝ ^

itun mori
, 'lt9- Aur Rach
Musen ein. Die

den Pflug aus der Hand nahm. Ein Hüne
m r ist da ! Di

Ä£  Notwendigk
Ä ltzN.es nur einegestalt trotzte er Jahre lang seinem Leiden, doch “ ™

Schmerzen des zersplitterten Beines nagten all üp ^ ? haben̂
Wagner hat dam, die Wirtschaft weiter betrieben̂ ße. ! b“ .j?
und die hohen Betriebskosten nötigten sie zur̂ û û e, |
ihre Gäste wünschen ihr noch viele Jahre/
Name der Wirtschaft „Zur schönen Aussicht" ^ MWecĥ ehien' alke"M
weil früher die Eisenbahnstraße noch nicht bebaut fur ^ n ^ l .

,/ 77 Wahrschei
^ . hier einm

_ _ _ _ 1 ^ XJ ^ ,1
so von der Wirtschaft' aus einen schönen Blick l
nach 'den Taunusbergen hatte.

bielten

^ig.

Die 50jährigen, Jahrgang 1884,

fjiu7r 500  ii
ölt! ,„e!en}Sommer T

eine Versammlung bctr. gemeinsamerGeburtst ' p# , \

‘-t Main ist es
Mktẑ ahr oerbunkvu.t i« — - o-. i— - - -"Jusder  Schwi

Als einige Kameradinnen fehlten, erbot sich em ^ , ist
unter ällen Umständen herbeizuhoken. Der Spa » ^
als der Diensteifrige die Säumigen, zumteil " -xg, efHO. Verein deren
wall, nach dem Vcrsanimkungslokalbrachte.
50jährigen Geburtstagsfeier lassen sich die 1 N
rütteln. Das ist nun schon seit langer Zeit F

A. Die Flörsheimer Feldjagd gekündigt. V l  nl. bte„S ' cherhliaaö gekunoigt- ;«t
heime'r JagdOdie seither von einer Gesellschaft- ^
ist von dieser nach Ablauf gekünoigt worden- eGtz -"ain
schärferen Jagdgesetze stellen jetzt an den
Anforderung, 1o"kann z. B verfügt werden,
Hegemeister anzustcllen hat . r

I . Große Schlaglöcher. Auf den LandstraßenAf
Flörsheim und Flörsheim—Weilbach haben 1'% ^ , VT -T
starken Verkehr zahlreiche große Schlaglöcher .
besonders in der Dunkelheit sehr gefährlich sma- wlU

B . Die Feldwege in der Flörsheimer Eema ^ û >̂Pfarrfjrcĥ qeh
zirr Zeit an den schlechten Stellen ausgebess O seiner Handbal
senbahnschotter befahren. „ k^ Besitze befind!

M . Das Schloß am Gänskippel . , D̂urch begibt sich a
tischen Unibau hat Herr Andreas Schleidt sein ' öerfium®u nuwuu  i ;ui Z.11 urtÖ I eineni F
geräumiges Wohnhaus bedeutend vergrößert im ^ ,s ^ 'Meiden. — 7
Das Haus macht jetzt auf der Höhe des Gan
guten Eindruck. ' 'Hs m »ege

Z . Pech im Geschäft. Ein hiesiger ,^ ^ 4  Theimer

^geerntet und
,̂ 'f insbrt enJlt geste

Z. Pech im Geschäft. Gin ylepger Wh
sich auswärts auf dem Handel befand, stellte ! , 44
10 Tauben vor ein Haus . Als er nach emigcr ^ ^ «Tn-m Tintfe» oi'n (̂ ■rjnRnnfK'r bi'lt acöfTtt̂tUUX CU l iw . ' viv —‘V _ I
kam .hatte ein Spaßvogel den Korb geöffnet
in Freiheit gesetzt.

Seiti* Meitckont..d ..
Bunter Abend am 27. Mai in der —^

Das Programm ist an - - _.n ^
Die Musik wird von der DAF .-Kapelle, de ^
probt ist, ausgeführt. Der Gesangv Volkslieoe ^

, mm — T 107k iw -- uno der t
diesem Abend KT)rn̂ 1. A unser Ort g
AF .-Kapelle, zwischenl

probt ist, ausgefuyn . Der wejangv ww “ " j, etl r t .
diesem Abend, wie schon so oft, die Anwc! k
Nortraa keiner Lieder erfreuen. Eine sloue -Z, -

Silberne Hochzeit. Der Werkmeister bei den Opel¬
werken Herr Georg Klepper aus Florsheim und Ehefrau
Charlotte geb. Diehl, in Rüsselsheim wohnhaft, feiern am
23 Mai das Fest der Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Hohes Alter . Als ältester männlicher Einwohner Flors¬
heims begeht Herr Johann Adam, Hauptstraße, am 25.
Mai ds. Js .̂ seinen 88. Geburtstag . Der Alte ist noch ver¬
hältnismäßig rüstig und macht täglich seinen gewohnten Spa¬
ziergang.

Studium . Herr Hans Dorn, Sohn des Metzgermeisters
Herrn Josef Dorn von hier, der, wie bereits gemeldet, vor
kurzem in Mainz sein Abiturienteneramen bestand, gehört zu
den Wenigen, die jetzt aufgrund neuester Bestimmungen die
Berechtigung erhielten, ein Studium ^ Ergreifen. — Herr
Dorn will, nach Absolvierung seines Werkdlensthalbsahres
Medizin studieren. Wir wünschen dem strebsamen jungen Mann
allen Erfolg ! _ ,*‘

Schornsteinfegermeister Nickerl ist mit dem 1. April
dg Jrs nach hier versetzt worden. Flörsheim bildet nun
mit den Orten Eddersheim, Weilbach und Okriftel einen neuen
Bezirk.

A Die Proben zu dem Heimatspiel „Der Flörhermer
Verlobte Tag ", sind in vollem Gange. Mit Begeisterung be¬
teiligen sich die bis jetzt in Tätigkeit gesetzten Spieler unge¬
fähr 40 an den Proben . Die Gesamtspielerzahiwird 85 Per¬
sonen betragen, sodaß an den Einüber große Ansorderungen
gestellt werden. Die Rollenverteilung ist äußerst glücklich ge¬
troffen. Die Uraufführung wird' am Verlobten Tag , nachmrt-

'taas 4 Uhr stattfinden, um den vielen Flörsheimer Gasten
Gelegenheit zu geben, sich das Spiet anzusehen Die zweite
Ausführung wird am Sonntag nach dem Verlobten Tag,
abends, vorgcnommen.

Vortrag seiner Lieder erfreuen. Eine -iÄL  ®rft vor tu
Turnvereins wird die Besucher in Staunen a Erschli
meinschastlichesLied trägt besonders zur Schaffu jp ^Mld Güterk
. . oria „uh ^ nworist st- -u ^ . i ^ s und Weinh
_ _ _ - O5? Ärr % Ä 9 und Erlei
jedem Flörsheimer bekannt sein dürste. EM -J^ ^ der Bahn
aus Frankfurt — eine Stimmungskanone . M und Kau
sager des Abends allen Volksgenossen in Er I ^ ■ Goarsho
Der Glanz des Abends wird wohl aber 0 -«z °r Reichsbahi
Charlie Mättä und Partnerin aus Berlin 0 »" 8 """ 0
manntheater Frankfurt sein. Dieses gtini #t  J .̂unggeheg
Grund zu sagen, jeder, der ein paar ftoy^ Mild' st>,sck„^ ner rege
will, besucht am Sonntag , den 27. Mai de S^ v̂chen morde
der ' NS .-Ecmeinschast Kraft durch Freude. #>' ö}e" oas vcc

Auf die Schkageterfelstr-Theaterabend, w-W ^ ^ rk̂ ^ Inden
den 26. Mai abends 8 Uhr in der Turny^ j^
weisen wir nochmals hin. Das Theatcrstu 3
Theatergruppe des Sängerbundes ausgefuyuuu 9uv «,i«.. »—u • ^ h a>  711
Gruppe leisten kann, ist jedem Flörsheimer _ p , ■*„ rafeenra

be, Säii9 « S„nb » hb ^Namen nur Ehre zu machen.
wird den Abend verschönern helfen.

Der Nie —weit —Wanderklub „Va-Du-E
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Der Nie —wett—Wanoerllu » der den
heim begibt sich am heutigen Samstag y pt g
auf die Pfingsttour . Unser Reisebench erst nicht
großen Packen der Tornister und dem Roue
beigewohnt. Der Abmarsch geht ab BkeMÄi < ' ^ da^ ^̂ ^
Auf der 1. Etappe muß die Strecke ^
ohne Zwischenstation in" einem Stück ^
Wer von den Teilnehmern ohne Gewichtsve
abend heimkehrt, wird preisgekrönt. 03t

Ehrung eines Wirtichaftsführers. ^ !o„r5 Rh. (D
Per , der Senior -Ehef der bekannten FlkM y (JL sehr ruhKaiser, der Senior -Ehef der bekannten FE >U c „f|

geschäft G.m.b.H., wurde vor einigen Tagen ^ M

Filmschau. An heiligen Wassern, nach dem weltbe¬
kannten Roman von I . C. Heer, em herrlicher Tonfilm aus

Reichskanzler empfangen, der ihm sein Jßd  9P^n|f^ Arbeit

, Ernte beq
,?Uern nochS t  Aber

verehrte. Einige Zeit vorher hatte Hers / 'ßo]
Eöring ihm gelegentlich einer Audienz lcin
einer Widmung überreicht.

— 8 Mark für einen Liter 33er
neuntägigen Naturweinversteigerungen der »•
gauer Weingutsbesitzere. V. bringen täglich ' Q E bMSlj7 'Ut den ges
Ueber die Höchstbewertungen von 8240, 91 Pck> j >, svn., 3( ni
für die 1200 Liter 1933er kletterte jetzt der ^ ^ ^ 'tzuchter un!
Versteigerung der Fürst von Metkrnich r  der V
Johannisberg , für Schloß Johannisberger ^ ^ eigens eil
das beste Faß 1933er aus nicht weniger a‘^ r# 'st " ^ chenernteinem Literpreis von mehr als 9 Rm.

^utig
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|j dî °chen sind
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ic Feiertage Erschlag . In der Nacht vom Donnerstag auf
Mi» “" -‘ "'eiet Woche sank das Theroineter bis zu dem Ge-

herunter. An besonders ungünstig gelegenen Ee-
E ?»en sind die Bohnen und andere empfindliche Kul¬

ioman die
e Handlung

eit# '

dem Anze'g^ j s,ö

m Gästen
icre Knegsoe ^
von

>en. strebiam^
mit eisernem» M

erfroren. — Die Eisheilign haben sich anscher-
‘elern Jahr verspätet.

Z »SN «S°«Ikr Mmltmle
• bürgerliche ß J - oeiertag begibt sich der Sportverein 09 per Omm-
Jobann MF/W ^ "wdenholzhaujen zum dortigen Kreismeister . Die

nnd friedM. IjCWn früh morgens beginnt , geht die Lahn entlang
aemein beliebt jj, ^ Arg. Am Nachmittag treffen unsere Fußballer in
dem Kriege ^ Musen ein . Die Gastgeber haben die Verbandsspiele
. Wirtschaft »..,A Vorsprung beendet und sind auf eigenem Platze

Philipp ,äi»v tf- Wir erwarten von den Hiesigen restloses Ein-
iedliche und p M z,,An guten Eindrilck vom Kreis Wiesbaden zu hmter-»en Teilnehmern : frohe Pfingstfahrt!

G « UoM!
umerung 1̂"'" «SMis7 ist da ! Die Badejaifon beginnt . Das Baden
in Hüne von ^ ^ Ms Notwendigkeit für die Volksgefundheit erkannt,
beiden doch ;J' bt  es nur eine Meinung . Nun wird man in diesem

iW ßr(Ii!! p _ sehnlich nach dem jenseitigen Mainufer Ausschau. . . v ~ .raten an w- UOM e-< . . . _
- . 3 «^ l)Ooen, ob da nicht der Flörsheimer Schwimmoerein

sie zur - <g,u • Hs » wieder einrichtet, den Sprungturm auf-,1̂. .—. <tTTJr ; r̂. wam »•>, »v/vrtTVTtrf\ mr»r+ö.tt

neu

K sich eAN

rächte.

Fahre der 7- Wahrscheinlich wird man vergeblich warten,
Aussicht" rüp ° z, jz. sei hier einmal in aller Oessentlichkeit gesagt,
cbt bebaut L fehlen alle Mittel , in diesem Jahr auch nur das

Blick ins 0 lut den Badebetrieb zu tun . Das ist natürlich sehr,
Wo soll unsere Jugend , wo sollen selbst die

, . aiN Sommer hin , ein erfrischendes Bad zu nehmen?
t , stylten „ Jen gjj ain £5 nur  oerboten , sondern auch
K sFran » ifgefahr verbunden . Nicht einmal ein paar Stämme
Geburtstags Uetcn  j> er  f nnTI  der Verein auftreiben.

f zu tun ? Die Badezeit ist da . Der Verein
. -r mir 1»"' i '%  Zuwenig Mitglieder . Im nahen Hochherm hat

zumteil n a» Verein deren an 300 . Da kann allerdings etwas

h die Fl » . r
er ^ eit f» «
ekündigt . Z0 ;, 7l
esellschaft 0 ^ ck i,
nt worden- A
n den P »« « '
»erben , daß

derb.cn.- * -

015  aus dem Gemeindewald zur ^ Verfügung stellen,
Könnte aber nicht wenigstens die Gemeinde

tandstratzeiiiM*
> haben stcy tzj,dkl
chlaglocher 0
ährlich stad' it\ \
mer Gemarkung
msgebessert

allereinfachsten Ansprüchen zu genügen ! Es geht
m die Sicherheit , das Wohl und Wehe unserer

' «lerer Kinder , die sonst an allen möglichen Stellen
sAa Main zu baden versuchen und dabei in größte

nlnien werden . Hilfe tut also hier not und ist eilig !
Ein Badefreund.

^ dev Ltmgeserrd
,, Eddersheim

:>Abhandlungen betr . Umbau und Erweiterung der
Asarrkstche gehen weiter . — Der Turnverein 1888
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* » Aler Handballelf nach Ems zur Verteidigung des
M -̂ 'oesihe befindlichen Silberschildes . — Der F .-L.

begibt sich am 1. Feiertage auf die Reise nach
,0r, 3« einen: Freundschaftsspiel . Wir erwarten ein
,,^ neiden. — In dieser Woche wurden die ersten
r ^ EAatet und auf den Markt gebracht . — Ein
î ^dchen ist gestern so unglücklich vom Rade gefallen,

ulorsheimer Krankenhaus überführt werden mußte.

weklbath
)«uEnials -Ausschuß zur Erstellung eines Krieger-
H ? lagte am Donnerstag abend in der „Rose" ,

als Ausfchußführer erstattete Bericht betr . der
einem besonderen Werbetag wurde der 26.

V. — Der Pfingstoerkehr wird durch die Tagung
Ur Ici3 'Wt* und der Saarkundgebung der NS .-Hago in
I aö»..̂ unser Ort ganz gewaltig sein. Am 2. Feiertage

%) A Zwischen 3 und 4 Uhr beginnt bereits die
»er NS .-Hago -Autos und -Omnibusse.

Undjci V ijij M
«inzer and Erleichterung der Verkehrsbedienungen
te . Ein^ ^ - UV-
.anortc ^^.^tterll na v >! M und Käub werden am 25. Mai auf der

"e ^das 7a bei. ^.Goarshausen — Weisel —Strüht - Obermeilin-
>l aber v pP ! Reichsbahn weitere Kraftwagenverbindungen

^ ^m-anun Don  Expreß -, Eil - und Frachtstückgütern
s Progri ZI " anggehegten Wünschen der Bevölkerung auf
»r frohe ^ te>' ^»liAAner regelmäßigen Güterkraftverbindung ist
Mai de AsAPen worden . Die Einbeziehung der abgelege-
Freude . M ^ n tn  jj Q5  j, er  Deutschen Reichsbahn bedeu¬
tend welche ? »F ' ^ . anliegenden Orte einen erheblichen Fortschritt
,er Turnhast ' d -° !. ^ rsbebienunfl.
heatcrstück « jßf $tQ
ausgesührt - ^ „ist ^Ä - r1orsl,

lbend ben. .
Musikkap-l"

Du -Ka

T Erst vor kurzer Zeit hat die Reichsbahndirek-
A Mr Erschließung abgelegenen Verkehrsgebiets

" 0̂ Güterkraftlinien zwischen Bensheim und
Weinheim —Wilhelmsfeld eröffnet . Zur
> Erleichterung der Verke

der Bahn gelegenen Hinterland von St.

Akfur, a . rn . (Abgeändertes Urteil
: !e>ner1rQ^ e n r ä u fce r .) Das Schwurgericht hatte
Ar aAstten Sitzung mit dem Fall der beiden Stra-
AeAdristmann und Gölz zu befassen. Beide waren
^ ,Dezember vom hiesigen Schwurgericht zu 6

e« Zuchthaus verurteilt . Da das Reichsgericht

nicht anschließen konnte , hob es auf die
;^ ltrast° ^ ^rteidigung hin das Urteil auf und verwies
-Aörsh^ t 5, l. 1 s,x.bas Schwurgericht mit der Aufgabe zurück,
w 0 .LM # f )icr nicht lediglich ein einfacher Diebstahl

bn der heutigen Sitzung nahm das Reichsgericht
[ ( '■ llvffi vor , beließ es aber im übrigen bei seinem

nä# n5I1VKJmHt Ux' der den beiden zur Last gelegt wurde , sich
^rickterstat ^ a# - Ä ö Schwurgerichts , daß hier ein schwerer
'^ Bollen dek̂ ^ zf >>̂ .stsiege. nfrbt anleblieben konnte bob es auf die
^Bleichstrastj . &
:cdc FlofLstg ' j®
>tück zuruK^
ewichtsoerlü!

rs . KoM>"^ jsck̂ ? a. Rh. (Sie Kirschenernte beginnt .)
en Fir »l0 - , jjv 'lt sehr ruhigen Rheinörtchen Camp herrscht
>n Tage « Äck iAŵ Ages Leben . Die Einwohnerschaft ist hier
sein Duo ^j,üstcK
te Herr " ^ jS!! St» J ’ie Arbeit . Nach den schönen warmen Tagen
sienz fest" ,i Deichen sind die Frühkirschen so schnell gereift,

-je ll begonnen werden kann . Zunächst sind
»rr-in- 'Äf ; ,fern «och mit der Instandsetzung der Körbe

33er LSI Aber nur noch einige Tage , und dann
e« der . eSl ^ . ,̂ altgewohnte Bild . Obstzüchter und helfen --
. täglrw 0 E den gefüllten Körben und „Mannen " auf- - -
> jetzt der 0Ö
rnich 'schb5nlrcr̂5^
isberger
n'ger
Rm. cntjp

s 8 ^ Am Marktplatz das Bunt der Ärbeitsklei-
-)ter und Helferinnen , Bieten der Händler,

der Verkauf . In den Abendstunden wer-
1. Kĵ stens eingelegten Obstzüge mit Kirschen ge-
A r Menernte gibt so dem Oertchen Camp all-

Uonderes Gepräge.

GVirrnemmsen aus meiner EOMeii!
Von Frau X. X., Flörsheim.

(Anmerkung der Schriftleitung : Es ist längst ausge¬
macht, daß der im letzten Drittel des abgelaufenen Jahr¬
hunderts hier in Flörsheim als Lehrer tätig gewesene
Philipp Korn ein Original war . Es tut der Schule der
Jetztzeit keinen Abtrag , an dieser stelle Erinnerungen
und Erlebnisse aus der Zeit des „Wirkens " jenes schnur¬
rigen Kauzes zu bringen . Heute wären solche Verhält¬
nisse 0 hnedies nicht mehr möglich. So mögen diese Auf¬
zeichnungen etwa als lustige Geschichten aus der̂ vlekge-
rühmten „guten alten Zeit " den Weg in die Oeffentlich-
keit nehmen.)

Als ich vor einigen Wochen in der „Flörsheimer Zeitung"
den Artikel „Flörsheimer Schnurren " durchlas , mußte ich über
das Bild , das hier vom längst verstorbenen Lehrer ^ Philipp
Korn gemacht war , herzlich lachen. Ach, dachte ich, eine selige
Erinnerung aus meiner sorgenlosen Kindheit als Schülerin
bei meinem guten Philipp Korn . Zwei Jahre hatte ich das
Glück, unter feiner Obhut Schülerin zu sein. Es sei mir
deshalb gestattet , an dieser Stelle einige lustige Erinnerungen
aus lener längstvergangeneil Zeit auszufrischen. — Von der
Klasse des Herrn Lehrer Roth (wohnte in der jetzigen Hin-
denburgstraße ), kamen wir zu Lehrer Korn . Ich war eine von
den stärksten Schülerinnen , daher konnte mich mein Lehrer
zu allen Arbeiten , in der Schule wie im Hause , gut gebrauchen.
Ich hatte den Vorteil , den mir mein Ansehen bei ihm ver¬
schaffte, bald heraus und mißbrauchte die Gutmütigkeit meines
lieben alten Philipp Korn nach Strich und Faden . —
Sein Wohnhaus war in der Hochheimerstraße . Auch war
ein schöner Garten dabei . Da gab cs im Sommer immer
viel zu gießen, zu graben , zu rechen, zu hantieren . Wer tat
das lieber , als in der Schule das Einmal Neun zu lernen oder
einen Aufsatz über „Unser Schulzimmcr " mühselig zusammen
zu zimmern ? Ich ! — Zum Dank brachte ich dann eine
Wiäfsschachtel voll Maikäfer mit in die Schule und setzte die
krappelnden Unholde dem lieben Philipp in den Schreibtisch.
Und Maikäfer konnte er schon ganz und gar nicht leiden. —
Wenn der Fuhrmann Kohlen brachte und sie in den Hof
des Lehrerhäuschens schüttete, wer mußte dabei sein, die
schwarzen Diamanten in die Kelleroerließe der „Kornburg"
zu schaffen ? Natürlich meine Wenigkeit.

Aber das Schönste für uns Kinder war dabei immer,
daß wir für die Zeit der sonstigen Arbeit vom Schulunterricht
befreit waren . — Lieber jegliche, noch so schwere körperliche
Mühsal auf sich nehmen, als friedlich in der Schulstube sitzen,
und den Verstandskasten anstrengen , das war ein- für allemal
für uns Grundsatz . Und das mag vielleicht heute noch gelten.

Das Ehepaar Korn war kinderlos . Die Frau Korn des¬
halb zu uns Kindern besonders gut . Nach jeder geleisteten
noch so kleinen Arbeit , gab es ein Stück Butterbrot , natürlich
„dünn auf dünn " . Oft hätte ich mir dieses etwas reichlicher
gewünscht, (mein Appetit war damals eine von Gott be¬

sonders gesegnete Angelegenheit ), aber im Haushalt des guten
Philipp Korn herrschte, wie alle älteren Flörsheimer sich erin¬
nern werden , die allergrößte Sparsmnkeit . — Morgens und
zwar jeden Morgen , mußte ich, abwechselnd mit anderen Schü¬
lerinnen , für den Herr Lehrer bei seiner Hausfrau ein Känn¬
chen Fleischbrühe als Frühstück holen . Ich kann mich erinnern,
daß ich mehr wie einmal an der lieblich dllftenden Flüffigkeit
naschte und an der Kirchenpumpe „Fleischbrüh-Erjatz " dazu
pumpte . Wenn dann der alte Korn etwas scheel ins Dippche
schaute uird meinte : „der Jungels hat aber wieder einmal ma¬
ger geschlachtet," dann rangen zwei Empfindungen , die Angst
um das Entdecktwerden und die Sucht unbändig hinaus¬
zulachen, um die Oberherrschaft in meiner schwarzen Sünder¬
brust.

Sehr bescheiden war der gute Lehrer Korn bezüglich seiner
Garderobe - Zwei Lüsterjäckchen nannte er sein eigen . Eines
für den Unterricht und eines (des bessere von den zweien),
für über die Straße . Oftnrals ahmte ich (ich hatte etwas
schauspielerisches Talent ) , den guten „Philipp -Unkel" , — wie
wir Kinder den alten Lehrer nannten — nach. Das Lüster¬
jäckchen zog ich an , den abgeschabten Koks setzte ich auf , stellte
mich vor den Katheder und kaute am Lederriemen , der Ei¬
gentum der Schule war und den der gute Philipp , es war
eine seiner zahlreichen Eigenarten , an dem handlichen Ende
bis auf das Gerippe abgekaut  hatte . Jawohl „abge¬
kaut !" Wie einen großen Schnuller hatte er den gar nicht
dünnen Riemenstiel , er glich auch einer mächtigen La kritzen-
istange , im Munde , ging mit langen Schritten im Schulzim¬
mer auf und ab , kaute am Riemen und brunttnelte vor sich
hin . Für uns Kinder immer wieder ein Bild zum Schreien.
Doch war es gefährlich , zu solcher Situation auch nur zu grin¬
sen, denn der gute alte Philipp nahm das besonders übel.
Unvermittelt zog er den Riemen an und schlug dem Sünder
mit bedeutender Gewalt quer über den Kopf , daß der Schlag
genügt hätte einen mittelstarken Ochsen von dieser bucke-
lichen Welt im Nu in die ewigen Weidegründe zu befördern.

Also ich stand, ein getreues Konterfei des stark an einen
100jährigen Raben erinnernden Lektors auf dem Katheder und
begann den „Unterricht " . Ich kaute am Riemen und rief
meinen Mitschülerinnen einmal über das anderemal „Ruhe !"
zu. Der Erfolg war das gerade Gegenteil hiervon .— Da
geht die Tür auf und herein kommt der Lehrer Korn im
Original . — Er ist solche Situationen schon gewöhnt , des-
haG ist auch der Ablauf der Ereignisse immer derselbe : „Du
sappermentses Aas , machst du dich auf deinen Platz " , herrscht
er mich an und hilft mit dem Riemen , den er mir abgenom¬
men hat nach, „wenn ich dein Vater wär , hält ich dich schon
längst in einen Sack gestoppt und verhandelt !" Lüsterjäck¬
chen und Koks habe ich auf der Flucht nach meinem Platz von
mir getan oder verloren . Diaboli fches Geheul der Klasse
begleitet den Abschluß dieses lustigen Aktes.

Fortsetzung folgt.

KaulenSie Ihre Herren-u.Knahentiehleiduno
bei

Mainz . (Skandalöse Zustände in einer
Konservenfabrik .) Der 42jährige Händler Jakob
Bauer 4, aus Eich hatte dort im Jahre 1926 eine Konser¬
venfabrik errichtet , um Landesprodukte , wie Obst, Rüben,
Gurken und Weißkraut zu konservieren . Vor einiger Zeit
lieferte er an eine Firma in Frankfurt a . M . 1500 kg rote
Rüben , die sich bei ihrer Untersuchung als unbrauchbar er¬
wiesen . Eine hierauf vorgenommene Kontrolle brachte
skandalöse Zustände in der Konservenfabrik zutage . In
offenen Fässern und Blechkannen wurden 2000 Zentner
verdorbene Gurken , vollständig in Zer >etzung übergegan¬
genes Sauerkraut und verschimmeltes Obst vorgefunden.
Das Amtsgericht Osthofen hatte den unsauberen Fabrikan¬
ten deshalb zu zwei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
verurteilt und ihm gemäß Paragraph 15 des Lebensmittel¬
gesetzes die Weiterführung der Fabrik untersagt . Die ge¬
gen dieses Urteil eingelegte Berufung wurde von der Er¬
sten Kleinen Strafkammer kostenfällig abgewiesen.

Mainz . (Er wollte seine Schmerzen betäu-
b e n .) Der 40 jährige Tierarzt Dr . Karl Zimmer aus Dex¬
heim , wohnhaft zurzeit in Gonsenheim , hatte vor längerer
Zeit in Bodenheim bei Ausübung seiner Praxis von einem
Pferd einen Hufschlag an das Bein erhalten und sich einer
Operation unterziehen müssen . Da er auch nach der Hei¬
lung zeitweise heftige Schmerzen in dem Bein verspürte,
hatte er sich mit Eukadol , einem Betäubungsmittel , das bei
Tieren angewendet wird , Einspritzungen zur Linderung
der Schmerzen gemacht . Dr . Zimmer , der außerdem Mor¬
phinist ist , hatte sich zwecks Erlangung größerer Mengen
des Mittels Tierhaltern und einem Apotheker gegenüber
betrügerischer Manipulationen bedient . Nach zweitägiger
Verhandlung der Großen Strafkammer , bei der über 60
Zeugen und mehrere Sachverständige geladen waren,
wurde der Angeklagte zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Es wurde ihm eine fünfjährige Bewährungsfrist
zugebilligt unter der Bedingung , daß er sich einer Entzie¬
hungskur unterwirft.

Gaualgeshelm . (Die Näucherwehren in Tätig¬
keit .) Da in den letzten Nächten Temperaturen von 2 bis
3 Grad unter Null die Weinberge und Obstpflanzungen be¬
drohten , traten jetzt die Räucherwehren in Nieder - und
Oberingelheim sowie Gaualgesheim in Tätigkeit . Auch in
den Gemarkungen Dietersheim . Sponsheim , Genzingen
und Welgesheim mußten die Räucherwehren eingesetzt
werden.

** Marburg . (Auszeichnung .) Die Preußische
Akademie der Künste hat die von ihr für hervorragende
Leistungen preußischer Kunsthoch 'chüler im Jahre 1926 ge¬
stiftete Medaille dem Musikerfeldwebel Friedrich Deisen-
roth vom Ausbildungsbataillon Inf -Rgt . 15 in Marburg,
der die Reifeprüfung bei der Staatlichen 2lkademischcn
Hochschule für Musik mit Auszeichnung bestanden hat , ver¬
lieben.

Darmstadt . (Das Rüfsel sh e im er Autoun¬
glück in der Berufungsverhandlung .) Auf
die Berufung des Staatsanwaltes hin hatte sich ein junger
Kraftwagenführer aus Sprendlingen zu verantworten , der
im November vergangenen Jahres bei ünem Transport
von Opelarbeitern nach Rüsfelshei .n virr Radfahrer mit
seinem Auto angefahren hatte , von denen siner an den
Verletzungen gestorben war . In erster Instanz war der
Wagenführer wegen fahrlässiger Tötung zu sechs Mona¬
ten Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungsfrist verurteilt
worden . Von der Großen Strafkammer wurde die Strafe
aus neun Monate Gefängnis ohne Bewährungfrist erhöht,
weil der Angeklagte nach Ansicht des Gerichts leichtsinnig
gehandelt habe , da er bei Ueoerholung von zwei Radfah¬
rern kurz vor dem Unfall bis auf den linken Fußsteig ge¬
steuert war und so das Unglück verschuldet habe.

DarmstM . (Skelettfund beim Bau der
R e i chs a u t 0 b a h n .) Bei den Erdarbeiten an der
Reichsautobahn wurden in der Nähe der Eschollbrücker
Straße Teile eines menschlichen Skeletts gefunden , die nur
etwa 30 Zentimeter unter der Erde lagen . Die Untersu¬
chung ist im Gange.

Lampertheim . (Der Tod aus den Schienen .) Auf
der Strecke Hofheim —Biblis , unweit der Weschnitzbrücke,
wurde die verstümmelte Leiche des 32jährigen Peter Kärcher
ans Hofheim ausgefunden . Der Unglücklichehat wahrscheinlich
in einem Anfall von Schwermut Freitod begangen . Er hin¬
terläßt eine Witwe und zwei kleine Kinder.

Lindenfels i. O. (Im Schwimmbad ertrunken .)
Beim Spielen am Rande des Schwimmbades stürzte der
siebenjährige Junge des Friseurs Schwerer in das Wasser.
Die Spielkameraden liefen aus Angst davon . In der Nä¬
he befindliche Kurgäste konnten den bereits bewußtlosen
Knaben aus dem Wasser ziehen , doch hatten die Wiederbe¬
lebungsversuche keinen Erfolg , das Kind war bereits tot.

Dynamit-Attentat in Salzburg
Lin Teil des Aestfpielhauses zerstört.

Salzburg . 19. Mai.
Im Vorsaal des Salzburger Festspielhauses explodierte

Freitag abend eine Dynamitbombe , die in einem Spring¬
brunnen verborgen war . Mehrere Marmorsäulen , die kost¬
baren Mosaikwände und alle Fenster des Schauspielhauses
sowie auch der gegenüberliegenden Gebäude gingen in
Trümmer . Zur Zeit der Explosion waren mehrere Perso¬
nen in der Kanzlei beschäftigt, die alle mehr oder weniger
erhebliche Verletzungen erlitten . Der Sachschaden ist außer¬
ordentlich groß.

MtniMiiiigM der Semliide Flörsheim
Die Kreis - und Eemeindchundesteuerhebeliste liegt in der

Zeit vom 22. Mai bis einfchl. 4 . Juni ds . Jrs . auf denr
hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer Jlr . 6 zur Einsichtnahwe
für die Beteiligten aus . Gültige Einsprüche können nur während
diejer Zeit erhoben werden.

Flörsheim am Main , den 18. Mai 1934.
Der Eemcindefchulze : i. B . Dr . Stamm , 1. Schöffe.



SaarKundgebuiig
Diejenigen Volksgenossen, welche mit der Eisenbahn

fahren, benützen den Zug 10,43 Uhr vorm. Kolonnen-
führer ist Georg Mohr 3. Treffpunkt am Bahnhof.

Restlose Beteiligung wird erwartet.
NS-Hago Amtsleitung

Deutsche Sledettsseout
Frohe Stunden heiterer Sinn,
Sind des Lebens Würze und bringen Gewinn!

Diese Lebensnotwendigkeit wird affen Volksgenossen für
20 Pfennig durch die Veranstaltung — Bunter Abend der
NSE . Kraft durch Freude — am Sonntag , den 27 . Mai
abends 6 Uhr in der hiesigen Turnhalle geboten.

Schlageterfeier am 26. Mai in der Turnhalle
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung beträgt nur 30

Pfennig . Jeder Volksgenosse von Flörsheim mutz die Schla¬
geterfeier der NS .-Gemeinschaft Kraft durch Freude besuchen.

Ortsgruppe Flörsheim.

Auch beim Selbststreichen heißt es:

Richtiges Handuierhzeug- halbe Arbeit!
Alte barte , dünn gewordene Pinsel verbrauchen mehr Oel-
farben ' und Lacke, da sie sich schlecht verstreichen lassen, die
Farbe und der Lack wird dick und klebt und die Arbeit dauert
länger . Die richtigen Pinsel zum Selbststreichen und Lackieren
sowie auch Schablonen , Spritzmuster und Spachteln und alles
andere Handwerkszeug bekommen Sie preiswert bei der Fa.

Drogerie- unck fsrbenhsus 8chmM
FlörsOeim am Main, wickererstratze 10
Oelfarbeniabrik mit elektrischem Betrieb

Montag Abend findet im

Sct > Ut $ enI > of

Konzert und Tanzbelustigung
statt . Es ladet hierzu freundlichst ein:

I >ie Hauskapelle und der Wirt

füdiiung! ..Sängerhelm
^ Am 2. Pfingstfeiertag von 5 Uhr ab im kl. Saal

T cmsz - MusTEn
mit Tangoharmonika . — Es ladet freundlichst ein
Adam Hahn Die Hauskapelle

Gloria -Valaft
;Das fabelhafte Festprogramm

Samstag6.30 Uhr,Sonntag4u.8.30 Uhr,montagn.0.30 Uhr
An heiligen Wassern

(Sieg der Liebe)
nachdem bekannten Roman von I.C. Heers , in
der Hauptrolle die unvergleichliche Karin H8rflt,
sowie H. A. v . Schlettow , E. v . Winterstein usw.

Dazu Lustspiel, Kulturfilm und Foxuiochonschau
Kur Sonntag4ühr Klnderuorsteliung mit uoiist. Programm

Miele
Elektro-Waschmaschine

Nr.150
mit schwenkbarem Wringer

D.R.G.M.

für einen Preis, der
auch Ihnen die Mög¬
lichkeit gibt, elek¬
trisch zu waschen.
Gr.1(80Liter) RM.275.-
» 2(100 • ) * 290.-
• 3(120 - ) « 305.-

Zu haben in den Fachgeschäften.
MielewerkeA .Gr.Gütersloh/Wesif.

Müh’ und Arbeit , war ihr Leben
Gott hat ihr Ruh gegeben.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern Abend 8.15 Uhr unsere

liebe , gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Mathilde Stuckert
geb . Klüber

im 76. Lebensjahre , wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten , zu sich in
die Ewigkeit abzurufen . T ▼. , 11*Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Heinrief ) Mefyler
Flörsheim , Frankfurt, Bad- Homburg , Gackenhof (Röhn) den 19. Mai 1934

Die Beerdigung ist am 2. Pfingstfeiertag nach dem Mittagsgottesdienst
vom Trauerhause , Hochheimerstraße 20 aus. Das 1. Seelenamt ist am Diens¬
tag, den 22. Mai um 7 J_lhr

Achtung !
Ausflugsort
ist die

Dortselbst bietet sl“‘ . «e,
Speifen u. Getränk eflpa,tt1lieber Aufenthalt.
freundlichst ein:

J . schr ° <& a

Als man in der gf0

auch damals fdion dasH’

Doch ein Mittel jetzt'Doch ein Mine* , oP‘ ,
welches man V/ . [get

befreit^willst auch Du

[na*
Stimme

=hô .

l'HU

ifoofa UiM

- - j c h n̂ ■ «y;c lujuiecen
Ich singe wieder da* ni$ ^ -Nlliwind . Er eit
Meine Hühneraugen ^ ^ . . .., ,̂hf n öer Kastani

Sion. ,
, . (.jn-

Die W . Tropf e "V
Willst auch Du -nawwillst auai
Sie kostet 70 Pfe- |(i!f
Heute Abend , &r„ . . *
beleuchtung und r ° ^

Schaufenster

5o3̂it6Persil
(flM-

bcnauienscw
Drogerie und /

ölfarbenfabr . m.
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01 rj/tCP 1 die Natur.
». , Ehesten längs
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A

iW • 11 luribö 1
die schweren

^/Naiwind. Cren
!>.^ n der Kastani

Amiden. Bienei
tragen mit den
. ErneuerungLC' httö Sonneng

^ ?!̂ " wenteppich.
Aucht. im Grün

im
Näheres

Achtung! Zum AmI. und2. Feiertag ab4 Uhr
bayr . S ehr a mm elbonscert
für Stimmung u. Humor ist bestens
gesorgt . Bei einem gutgepflegten
Glas Bier und guter Küche kann
iraan in dem schönen Zillertal die

11
Alpen - und Seeluft reichlich genießen . —
Es laden ein Georg Ruthardt und Frau

GasthausAm 2 . Pfingstfeiertag , findet im
Mainblicksälchen ab 5 Uhr großes

Stlmmungs-Konzert und Tanz statt.
Freds Tanzkapelle- Es ladet freundl. ein

Georg Eckert

Aulo-FOten
im 1,2 Ltr .-Opel Limousine
führt zu jeder  Tages - und

Nachtzeit billig aus.
Nug. 81 roh, Flörsheim
Am Sportplatz 3, Telefon 116

Bringe meine älteste

3atnpf>ii. IMcnnltalt
in Erinnerung . Spezialität Her-
ren-Stärkwäsche, Kragen werden
auf neu gewaschen und hohl ge¬
bügelt . Gardinen auf neu. Ganze
Ausstattungen werden gewaschen
und auf neu gebügelt . Mädchen
können bei mir d. Bügeln erlernen.

frau Zoh. Steinbrech
Seilergasse 1

Auch wird Pfundwäsche angenom¬
men zu billigen Tagespreisen

nähmalchiiieii5.-Rin.

Achtung! «katt«SW»-»
einetnAm ersten Pfingstfeiertag findet in nt

großes Kon5 e
statt , ausgesührt von der beliebten Kapere

Spezialität : Erdbeertorte mit Schlag
Es ladet freundl . ein : JUKQD SlnflßP 11
N. b. Prima Wein über die Strotze per Liter

Jngelheimer Rotwein 904

r*

jj“r mit ihrer (
suchten hinein,
I^ identüren mit
i "agt den Flie

der Wohnung
Bengels mit
volles Gefch

selbst in \{
auch dem
Feste un

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst (t

v'UtPlSonntag , den 20. Mai 1934 , Hochheiliges ^
7 Uhr Frühmesse , 8,30 Schulgottesdienst für p

der Familie Bachmann und Dreisbach .,
Hochamt , 2 Uhr Vesper.

Pfingstmontag , gebotener Feiertag . Eottesdiem
tagen . In der Schulmesse Stiftungsami
Bruderschaft . 2 Uhr Andacht. ^ uyr etnoaap . „ ifet, l *

Dienstag 6,30 hl . Messe für Anna Kath-
Haus), 7. Uhr 1. Seelenamt für Frau /cr(ia£#

ke , auch auf Teilzahlung . Wo¬
chenrate 1.50 in Ratenzahlung
Juli kostenloser Nähunterricht
Ohne Anzahlung frei Haus . —

Altmaschine in Zahlung.
Grosch , Höchst, Pfälzerstraße 4

Sportverein 09
Die Abfahrt nach Lin¬
denholzhausen erfolgt um
6 Uhr ab Schützenhof.

Der Vereinsführer

T>fuf ) l - und

spritzhrGheiGsser
empf. in allen Größen billigst

Martin Pisior
Hochholm a.  Af-

FaBnieüerlage und Kelierelartihel

r. Uhr l . Seelenamt zur js >-uu
Mittwochs 7 Uhr , Jahramt für Karl Schulz (

fabrikneu , Deutsche Weitmar - Donnerstag 7 Uhr Amt für Marg . Schianu-
Freitag , 7 Uhr , Jahramt für Johann Anr . ->

gesfarbe ). b ihew
Samstag 7 Uhr Amt für Joh . Adam 3. un

Angehörige . ouatc^ 11
Mittwoch , Freitag und Samstag stnd 4D
Mittwoch abend 8 Uhr Jungmännerabend.

Evangelischer Gottesdienst - .
Sonntag , den 20 . Mai 1934 . (1. PsiuM

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst . afAê ’
Montag , den 21 . Mai 1934 . (2. PsingstE

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst . A
Israelit . Gottesdienstf. Flörsheim, Eddershe

Schcwuaus -Wochcnfest-Pfingstfest'
Pfingstsonntag , den 20. Mai 193

9 .05 Uhr festl. Vorabcndgottesdicnst,
8 .30 Uhr Morgengottesdienst,
2 .00 Uhr Minchagebet.
9.05 Uhr Abendandacht.

Pfingstmontag , den 21 . Mai 102
9.05 Uhr festl. Vorabendgottesdienst,
8.30 Uhr Morgengottcsdienst mit o cl
2.00 Uhr Minchagebet,
9 .10 Uhr Festausgang.

Schwarz geär¬
gert ! habe ich
mich, dafj ich
nicht schon
längst meine
Hühneraugen
durch „Lebe,
wohl"  besei¬
tigt habe.

A;

„Lebewohl“  gegen Hühner¬
augen u . Hornhaut . Blechdose
(8 Pflaster ) 68d, in Apotheken
u. Drogerien sicher zu haben
Drogerie u. Farbenhaus Schmitt

Schreibmaschinen
auch auf Teilzahlung monat¬
liche Raten 6^ Grosch Höchst,

Pfälzerstraße 4

Martin Mohr
Sattlerei
Anfertigung von
Matratzen und
Poipermöbel
Verkauf  von
Lederwaren.

Untermainstraße

tvochenspielplan
des Nassauischen LandestheatersW

Großes Haus
So . 20 . Mai 18 Uhr Die Meistersinger

Mo . 21 . Mai 19.30 Uhr Der Vogelhändler
18.30 Uhr Tristan und Isolde.

E ^ ge gemolker
K, 'rohljcĥ M
sh purzelnen Oir seine Tiw
} tbii stiit viel Al
Xph0' '"dem mai

1 und Blättei
spielt der

flr°&e  Rolle
«in1
‘ß’

Der Widerspenstigen Jähmung . — Do . 24.
Der Pfeifertag . — Fr . 25 . Mai 10-̂ 0 ^ste
Berlichingen . — Sa . 26 . Mai 20 Uhr A g
27. Mai 19 Uhr Undine . f\

Kleines Haus : 1|D l\ f
So . 20 . Mai 20 Uhr Mauserung - — / 0' „5

Uhr Heiterer Thoma -Abend . — Di . 22. f
Mauserung . - Mi . 23 . Mai 20 Uhr Morg -" ^ <
Do . 24 . Mai 20 Uhr Heiterer Thoma -Ave'
Mai 20 Uhr D ' Weberntädl 'n. — Sa . 2° . 0
Der verlorene Walzer . — So . 27. Mat
gehts uns gut.

m
Sekrachl

f ẑ ichspropag
"u die Mie^f  c den Ernsegs verschr
Gch für di

W ^ besonders
sst f?chkommen i
^kannte , als

Zweifel {tun
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pichen Grün , in Blumenpracht und voller Vaum-
zMgt die Natur . Weißüberzuckert ziehen sich die
)Mecken längs der Feldwege hin. Weiß und lila
zM die schweren Fliederdolden und Holunderblüten
VJ-Naiwind. Cremefarben oder rot stehen die steilen
foj et1 der Kastanien im dunklen Grün der breiten
'MMiden. Bienen summen geschäftig von Blüte zu

M tragen mit dem Blütenstaub die Ausgießung der
Erneuerung weiter. Würziger Erdschollen-

und Sonnenglanz liegt schillernd über dem bun-
l.!Mluinentevvick. Da packt auch den Städter die^pMmenteppich . i « f-uui uuuj ueu öiuu »u  uie

im  Grünen zu schwelgen. Zwar dringt die
ul , 'Ur mit ihrer Spendenfülle selbst in die Stein-

Ichluchten hinein, schmückt die Autos , die Haus - undoi-in und n G,*v‘‘ v111̂1*1»
fff  f) Mdentüren mit der Poesie der P f i n g st m a i e n.

Mtt "-

trägt den Fliederbusch bis in die Blumenvasen
der Wohnungen und macht den lärmlustigen
Bengels mit der Kalmusquäke ein geräusch¬
volles Geschenk. Nicht anders als die Natur
selbst in ihrer Frühlingswandlung erscheint

auch dem Menschen die neue Kleidung zum
Feste unerläßlich.

begangen. Wer kennt nicht den sprichwörtlich gewordenen
Pfingstochsen,  der mit Flittergold , Blumen und Bän-
derkram überladen , so oft als das Symbol gewisser mensch¬
licher Verirrungen und Untugenden herhalten muß ? Trotz¬
dem stellt man ihn im Mecklenburgischen in den Mittel¬
punkt des Pfingstfestes und führt den bunt herausgeputzten
Wiederkäuer schon tagelang vorher durch alle Dorfgassen,
damit auch jedes Haus gewiß die Möglichkeit findet, auch
seinerseits mit Glitzertand und Blätterwerk die Festtoilette
des Jubilanten zum eigentlichen Aufmarsch zu bereichern.

Mailaub . Maigrün und Blüten drängen sich als Wahr¬
zeichen in den Vordergrund des blumigen Festes, das als
erstes im Jahre in die Vollblüte des lachenden Frühlings
fällt, und deshalb auch die ländlichen Feierlichkeiten mit
übersprudelndem Frohsinn erfüllt, der in deutlich erkenn¬
barer Anlehnung an die so mannigfaltig entwickelten Wald-
und Feldkulte unserer germanischen Vorfahren mit dem
blumengekrönten Laubmännchen  dem alles beleben¬
den Frühling in sinnfälliger Weise die Huldigung zum Aus¬
druck bringt.
Pfinsfibutz und Pfingftpfittett

Pfingstochse und Hirtenfest
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tteberall aber steht Deutschland im
Schmucke des Maiengrüns und im Zei¬

chen pfingstfröhlicher Festsitten, die
um so deutlicher an altgermanisches
Herkommen anklingen, je entlegener
der Winkel ist. in welchem sie sich er¬
halten konnten. Zwanglos leiteten
einst die heidnischen Maibräuche in
das biblische Erntedankfest über, das
die Kirche als Pfingsten und Fest der
Ausgießung des Heiligen Geistes in
die Christenheit gebracht hat . Aus be¬
greiflichen Gründen verwischten sich
die Vorvätersitten in den Städten am
frühesten, doch auf dem flachen Lande

draußen , in Elsaß und auch anderswo,
ist der heutige Umritt des Pfarrers um

die Feldfluren , die fromm singende Pro¬
zession der Gemeinde rings um die Gemar¬

kung nichts anderes als die Fruchtbarkeits¬
weihe und Wetterbeschwö¬
rung der Altvordern , eben¬
so wie der festliche Viehauf¬
trieb zu Pfingsten der Rest
eines Hirtenfestes ist, das
einst, als die Viehzucht zur
Lebenshaltung des Gaues
gehörte, Brennpunkt in

den Gepflogenheiten der
Sippe wurde . In

Durch die Büsche eines thüringischen Dorfwaldes
schleicht ein phantastisch mit Laub und Moos herausgeputz¬
tes Männchen und sucht, durch das Hallo und Gelächter der
vordringenden Treiberkette zu brechen. Aber die vielen
Späher haben den „Wilden Mann " schon längst ent¬
deckt und stürmen mit Hetzgeschrei hinter dem schleunigst
dem Dorfe Zufliehenden her. Da knallt von einem Flüge!
ein Schutz, noch einer aus der Mitte und dann ein dritter
vom andern Flügel und wirft den Flüchtling zu Boden.

„Hin ist er." schreit einer jubelnd, „der Pfingstbutzl"
Deshalb ist aber der Spaß noch lange nicht zu Ende,

denn ein als Arzt verkleideter Dorfbursche bückt sich nun
gravitätisch über den malerisch hingebreiteten Leichnam und
versucht mit allerlei Hokuspokus, den „Toten " zum Leben
zu erwecken. Schließlich entwickelt sich der Ulk so komisch,
daß selbst die Leiche zu grinsen anfängt , was ihr durch einen

versteigert wird. Während dieser Schilderung kam klirrend
und klappernd eine mit Schneckenhäusern und sonstigen
grotesken Anhängseln aufgeputzte, vermummte Gestalt die
Dorfgosse heruntergelaufen , sprang behende in eine Seiten¬
gasse, überkletterte die Umzäunung eines Gartens und floh'
vor den Reitern , die überall auftauchten und dem klappern¬
den Pfitteri den Weg abfchnitten, bis sie ihn in die Enge
trieben und schließlich an eine Eselsequipage schleppten, die
auf einen scharfen Pfiff hin um die Ecke geraffelt kam. Mid
lautem Triumphgeschrei preschte der Zug dann zum Dorf«
brunnen , wo der Gefangene zum allgemeinen Jubel und
Gelächter der herbeilaufenden Zuschauer kräftig unter die
Dusche genommen wurde, bis er endlich nach viel Geschrei'
und vergnügtem Gekreische der gründlichen Wasser-
kur entrann . „Vielleicht." meinte der Lehrer später,
als der näffetriefende Pfitteri und die vergnügten
Ritter einträchtig die freigebigst traktierten
Gäste in der Dorfschenke waren , „vielleicht
hängt dieser Brauch mit dem alten Bann¬
umreiten zusammen, bei welchem eine ver¬
mummte Gestalt ebenso Spenden einfor¬
derte, wie ehemals im germanischen Früh¬
lingskultus dem Götterbilde Opfergaben
dargebracht wurden , um sich seiner Huld
zu versichern, während es um die Feld¬
marken getragen wurde. Wenn ich es
überlege, jo spielen feit jeher Pferde cv
und ritterliche Geschicklichkeitbei vielen
Pfingstgebrauchen eine Rolle, beson¬
ders in Norddeutschland —"

gutgemeinten , jedoch immerhin klobigen Rippenstoß bald
ausgetrieben wird . Als aber zuletzt der „Doktors mit einem

manchen länd¬
lichen Bezirken

gehört noch
heute die

kitzelnden Grashalm ihm immer tiefer in den Nasenlöchern
herumstochert, schnellt der Erschaffene kräftig niesend hoch.
Jetzt wird der Pfingstquack, Lattichkönig, Pfingstlümmel.
Pfingstmorsch oder wie der Pfingstbutz in den verschiedenen
Gegenden noch heißt, mit einem gräsergeflochtenen Seil an
den Wagen gebunden und im Galopp zum Dorf gefahren,
um dort von Haus zu Haus gebracht und gegen eine freudig
gegebene Spende den lachenden Einwohnern mit allerhand
witzigen Einfällen aus der Nähe gezeigt zu werden. -
„Wir sind hier im Oberelsaß al , lein in unseren Ge¬
bräuchen". versicherte der Dorf U i lehrer und wies als
Beispiel auf die Altkirchner /vAM/?, Gegend hin. wo
den Frauen zum Pfingstfest mfuntfj  picht nur eine
karnevalsmäßige Redefrei
ist, sondern wo man sie
Wald schickt, damit sie
gemeinen Besten einen
fällen, der dann an Ort

heit eingeräumt
sogar in den
dort zum all¬
dicken Baum

und Stelle

Kranz und NingeMechen
In Dithmarschen galoppiert ein

Reiter nach dem andern gegen eine
eiserne, fünffach durchlöcherte Scheibe,
die frei in der Luft hängt , und ver¬
sucht mit einer langen Holzlanze im
sechsfachen Anritt sechsmal in be¬
stimmter Reihenfolge in die ver¬
schiedenen Löcher zu stechen. An¬
feuernde. belohnende oder auch ent¬
täuschte Zurufe der gespannt die
Attacken beobachtenden Zuschauer
kennzeichnen auch für die Weiter¬
stehenden die Ergebnisse. Natürlich ist
das ganze Dorf fast ausnahmslos dicht
um den Festplatz geschart und verfolgt wie
gebannt diese viel Körperkraft und Ge¬
schicklichkeit erfordernde Uebung. End¬
lich bricht der lang erwartete
Jubel und Beifall aus der
Menge, als es dem
einen der Reiter ge¬
lungen war , als
erster die schwierige
Aufgabe zu lösen
und als Sieger aus
dem Wettbewerbe
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:5 58e gemolkene Milch als Grund-
jk̂ ?hlichen Milchfestes den Mägden , ^

,eilWnen Orten der Altmark jener " -
r seine Tiere als letzter auf die Brach

-Ck viel Allotria zum Bunten Jungen
JJitie,.0' indem man ihn vom Kopf bis zu den Füßen

Und Blättergirlanüen behängt.
W*  S spielt der erstmalige Viehauftrieb zur Frisch-

“ ^ Uroße Rolle und wird dementsprechend festlich

hervorzugehen. „Die meisten Dörfer machen
es jetzt viel einfacher," versicherte ein Landes¬
kundiger. „Gewöhnlich traben sie bloß scharf
heran und stechen einen Ring herunter , der
an zwei Leinen zwischen den Bäumen ge¬
spannt ist." — Im leichtlebigeren Harz hin-

hingegen kommt es mehr auf den prunkvollen
Zuschnitt des Kranzstechens als auf die dabei ent¬

wickelte Geschicklichkeit an . Reiter und Gäule erscheinen
festlich mit Bändern und Blumenschleifen geschmückt au'
dem Kampfplatze und rennen nacheinander auf den als Zie
winkenden Laubkranz los. O. von Hainspach.
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Äe Betrachtungen zum Zeitgeschehen
«n? °ichspropagandaminister Dr. Goebbels in sei-
u 9en die Miesmacher und Kritikaster zu Felde

ms«

S

arge" äj1 |8L ? den Ernst unserer außenpolitischen
# vC 01505  verschwiegen. Sie ist nicht nur für uns

-n ' 26- Vf« IC "Uch für die anderen . Aber Deutschland muh
wäi 20 W Ä besonders darauf bedacht sein, keine zerset-
-d & Schlammen zu lassen, die auch nur den Schein

'°ih nfs nb die Geschlossenheit des Volkes
Zweifel stünde.. Gerade außenpolitische Ent

,cyeioungen ersoroern ein geschlossenes Awr , uno in ernsren
Zeiten ist billige Kritik und bösartige Miesmacherei Frevel
an den Lebensinteressen der Nation . Die Welt soll wissen,
daß es in diesen Fragen keine Meinungsverschiedenheiten
im Volke gibt. Gerade in den drei schwierigen Problemen,
die weltpolitisch jetzt angeschnitten werden, steht das deut¬
sche Volk in harter Entschlossenheit hinter seiner Negierung.

Die Transferkonferenz  sieht Deutschland mit
nüchternem Tatsachensinn an. Was Deutschland geliehen
hat , ist wieder ausgegeben worden durch den Irrsinn der
Reparationen . Dazu gehören auch jene Summen , die zwar
als prioatwirtschaftliche Schulden hereinaenommen wurden,

aoer oocy even ais politische Zahlungen wieder Berwen«
düng fanden. Wenn jetzt unser Außenhandel  in der
Ausfilhr eine weitere Schrumpfung aufweist, wir aber eine
Mehreinfuhr an industriellen Rohstoffen aufzuweisen haben,
so liegt es doch klar zu Tage , daß die Bezieherlünder sich
irgenwie bequemen müssen, von uns mehr Fertigwaren
aüfzunehmen. Insbesondere muß hier auf die Rückgänge im
Exvort nach den Vereinigten Staaten , Kanada , Südamerika
und Australien verwiesen werden, deren Abnehmer wir
steigend geworden sind. Das gilt insbesondere von der
Wolle. Wir haben aus Argentinien und Kanada in erhöhtem
Maße Metalle und Metallerze und aus Niederländisch-Jn-
dien Kautschuk und Zinn bercoaen. Gerade die Ueberieelän-



Der müssen sich zu einer stärkeren Abnahme deutscher ff̂er-
tigwaren verstehen, wenn wir ihre fluten Abnehmer bleiben
sollen. Deutschland hat seinen guten Willen, Handelsverträge
abzuschließen, mehr als einmal unter Beweis gestellt. Der
jüngste Handelsvertrag mit Jugoslawien ist em erneuter Be¬
weis dafür . Das Transferproblem ist eine Ausfuhrsrage.
Wer bösen Willens unsere Ausfuhr schmälert, schädigt un¬
sere Gläubiger . Das muß mit aller wünschenswerten Deut¬
lichkeit gesagt werden.

Der jetzt vom Völkerbundssekretariat veröffentlichte
vorläufige Bericht des Ausschusses zur Prüfung vorberei¬
tender Maßnahmen für die Abstimmung im Sa a r g e-
b i e t kann uns nicht befriedigen. Vor allem deshalb nicht,
weil er eine Reihe von Fragen unbeantwortet läßt . Da ist
z. B . die Angelegenheit des Abstimmungsgerichts. Wenn es
sich darum handelte, ein Abstimmungsgericht zu schaffen, das
gewissermaßen als Wahlprüfungsgericht gelten und wirken
soll, so haben wir nichts dagegen einzuwenden. Falls aber
diesem Gericht irgendwelche Strafgerichtsbarkeit zugestan¬
den werden soll, so muß von vornherein betont werden,
daß nach dem Paragraph 25 des Saarstatuts festgestellt
worden ist, daß die im Saargebiet bestellenden Gerichte
allein wirksam werden dürfen. In dem Saarbericht wird
weiter vorgeschlagen, daß als Abstimmungsbezirke die 8 5
Bürgermeistereien  des Saarqebietes gelten sollen.
Wenn man sich gegen eine solche Regelung auf deutscher
Seite wendet, so nicht, weil etwa durch diese Regelung das
Abstimmungsergebnis irgendwie gefährdet werden konnte.
Aber es ist erst einmal unpraktisch, die Bürgermeistereien
als Verwaltungseinheit für die Abstimmung anzusehen,
denn neben der Bürgermeisterei von Saarbrücken , die
130 000 Einwohner zählt, stehen ganz kleine Bürgermeiste¬
reien von 5000 bis 6000 Einwohnern . In diesen kleinen
Bürgermeistereien ist aber unter Umständen das Wahlge¬
heimnis nicht gewährleistet. In dem Saarbericht ist auch
die Kostensrage der Abstimmung erwähnt worden. Von
vornherein muß betont werden, daß wir nicht im gering¬
sten daran denken, die Kosten für eine internationale Ab¬
stimmungspolizei zu tragen . Im Saarstatut steht ausdrück¬
lich geschrieben, daß für die Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung nur örtliche Gendarmerie zu verwenden ist. An¬
dere Maßnahmen können überhaupt nur gedacht werden,
wenn es etwa zu Unruhen oder dergleichen käme. Daran
ist nicht im geringsten zu denken. Was endlich die Garan¬
tieerklärung anlangt , von der jetzt so viel und besonders auf
Betreiben der Franzosen geschrieben wird , so wird sich auch
hierüber bei outem Willen auf beiden Seiten eine Klä¬
rung finden lassen.

Die deutsche Bevölkerung ist im Laufe der Zeit zu¬
nehmend verstädtert. Heute ist es ja bereits so, daß von den
65 Millionen Deutscher 43,7 Millionen in den E-tadten leben,
und nur rund 21,5 Millionen noch ist alkerung und.

Pflicht.
Roman von Else Krass 1.
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Arbeitspolitisch hat sich erwiesen, daß gerade die Groh¬
st ä d t e nicht in der Lage sind, im gleichen Maße die Men¬
schen aufzunehmen, wie das in den Landbezirken  er¬
folgt ist. Ja , es ergab sich in wachsendem Maße sogar die
Sorge , daß der Zeitpunkt eintreten könnte, wo in der Land¬
wirtschaft ein Arbeitermangel vorherrschend ist. Ern Zu¬
stand, der dann in scharfem Widerspruch zu der Tatsache
stehen würde, daß großstädtische Gebiete noch zahlreiche Ar¬
beitslose unterhalten müssen, von denen immerhin ein wich¬
tiger Prozentsatz einstmals landwirtschaftlich tätig gewesen
ist. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, die weitere Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit unter den höheren Gesichts¬
winkel einer Umschichtung der Bevölkerung von der Stadt
aufs Land zu rücken. Das treue Gesetz zur Regelung
Des Arbeitseinsatzes  will hier organisch eingrei-
fen und den bestehenden Mißverhältnissen entgegenwirken.
Cs ist garnicht zu leugnen, daß dieses neue Gesetz emen
fühlbaren Eingriff in die bisherige Freiheit des Unterneh-
wers , Arbeitskräfte einzustellen, und der Arbeitnehmer , Ar-
beit anzunehmen, bringt . Aber seine innere Ausgestaltung
ist doch so, daß Härten durchgängig vermieden werden, daß
man aber den großen Gesichtspunkt einer organischen Di-
rigierung der neuen Arbeitsschlacht grundsätzlich festgehal¬
ten hat . Die Zuzugsperre ist zuerst für das Gebiet der Stadt-
aemeinde Berlin ausaeivrocken worden.

ii$ '

von Rtvventrop in Rom
Rom. 18. Mai.

Der deutsche Beauskragte für Abrüstungsfragen , von
Ribbentrop . ist zur Fortsetzung seiner informatorischen Be¬
sprechungen über die Abrüskungssrage zu einem kurzen Auf¬
enthalt in Rom eingetroffen.

ßerdem auch eines Totschlagversuches schuMS KA (Lar
Unter anderem hatten die Angeklagten auf ,e V. r o« nt .) R
Brücke eineDame überfallen und ihr dieHandtM ^ B « s LandwirtsfC:v-,; QrtH fnrlfor noritfifort htm ^ ^ _Einige Zeit später verübten sie den gleichen E rastnder Ĝc
Ausländerin in Wiesbaden . Als sie damals w> ^ bas getan«usiuiimuii m e, I ti arl
torrad nach Frankfurt zurückfuhren, wurden >> erfaßte, llch

„Stürmer " beschlagnahmt.
Berlin , 18. Mai . Auf Befehl des Reichskanzlers wurde

die Sondernummer des „Stürmer ", Nürnberg , Mai 1934,
betitelt „Ritualmordnummer " wegen eines Angriffes ge¬
gen das christliche Abendmahl beschlagnahmt.

Acht Gehöfte abgebrannt
Reustettin. 18. Mcri. In der Nacht brach in Sollnitz

(Kreis Neustettin) ein Feuer aus , das infolge des starken
Südoststurmes und der Trockenheit mit rasender Schnellig¬
keit um sich griff. Dem Feuer sind acht Gehöfte mit ins¬
gesamt 15 Gebäuden zum Opfer gefallen. Zehn Familien
sind obdachlos geworden.

irden erfahr
von einer Polizeistreife aufgefordert zu halten.̂ st; 3U Leib
reu weiter , Eölz gab sogar einen Schuß auf v if[ ul m{1iDe'cnT'
ab . Außerdem hatten sich Gölz und Ehnstman ^ -W Asche geleg
mal eines Autos bemächtigt, nach einer ^ h» .^ rettet  wer
koffer vom Wagen aufgebrochen und seinen 0 V ..' « Inm
hen heißen. Das damals tagende Schwurger.wS. ^ «jsel . (Beisetz,
diesem letzten Falle schweren Diebstahl v Seffen .) U
Reichsgericht hatte das Urteil insoweit aufgetz s Mi» am Dien
prüfen sei, ob hier nicht einfacher Diebstahl v . ^ 1st des L-
jetzt tagende Schwurgericht wird sich also nur '-äarchfeld, die B
. . . ' * iJ1t ^WarnemündeÄutodiebstahl zu befaßen haben. ui

Frankfurt a. M . (S chm rmk sa chê '.̂ lH ^ M . Jnr Trauer
e i m er .) In der Nacht zum 11. Mai wurden ' ^ Hessen, Lai
bergstraße bei einem Einbruch Schmucksachen1 gWe 4 ®es  Toten,
1000 Mark gestohlen. Ein großer Teil bet StP Li«mRaH hen he
konnte von der Kriminalpolizei bei einer \ Korvettenkap

® M^ pfarrer Fa?ermittelt und beschlagnahmt werden. Als
Schmucksachen wurden zwei Männer ermittelt, M j, i J 'et und väterlich«cr, ' ..r' . .._r, „„ ĉ iiirnlick ach. ..» j‘"Uten(vt,cOelfaßexplosion bei einem Brand.

Würzburg , 18. Mai . Im Maschinenhaus einer Fah-
fabrik in Heidingsfeld bei Würzburg brach Feuer aus . Als
die Feuerwehr 'mit den Löscharbeiten beschäftigt war , ex¬
plodierte ein eisernes Oelfaß, das noch etwa 30 Liter Oel
enthielt. Durch das brennende Oel erlitten zehn Personen
schwere Verletzungen.

Vernehmung angaben, daß sie die SchmucksaE^
Mülltonne, die sie »ach Abfällen durchsuchten, SJtlt jijä

en  aus Meininl

ten. Diese Angaben scheinen glaubhaft zu sein, e5 jit Aiadt. (Das  is
Art des Einbruchs muß angenommen werden, 14 Strafgericht he

E

einen Einbrecher handelt, der es nur auf Lj) \  Ernestine t
Er hat di >Kassette in der Annahme entwendest̂ r ote hatte keiner

. . .. . .. . . . . . <l .c.„sltai . ein Gastspiel
vsr tjar oi>oeaperie in oer -nnnayine «»^ 3̂7v,-ckei>
enthielt, und hat sich vermutlich der darin besinn
sacken dann später entledigt.

Brandkatastrophe tn Windau
Ein ganzes Stadtviertel bedroht.

Riga , 18. 2Nai. Die Stadt Windau ist von einer schwe¬
ren Brandkakastrophe belroffen worden. Große, auf der lin¬
ken Seite des Windauslusses befindliche Sagemühlen stehen
seit der Nacht mit allen Holzlagern in Flammen . Durch die
ungeheure Glut haben sich aus der anderen Fluhseike bereits
zahlreiche Häuser entzündet. Das Feuer greift weiter um
sich, da die Feuerwehr am Ende ihrer Kräfte ist. Die Ar-
sache des Brandes ist auf das Abbrennen von Sägespänen
zurückzuführen. Ein ganzes Stadtviertel ist unmittelbar vom
Feuer bedroht.

erjck
z?G?!̂ lälist sei, wü

(Im 8 5. Lebensj  3 # dtiiP«e!." eL? r,au 1** Wiesbaden . __ _
Reichsmark betrogen .) Im herbst UII
wurde der Bücherrevisor Hans Eugen MeyehWrmptihfm9̂ prhnrhf pirtpm 85 inhriaett

.einführte.
7 ..ihren vier

dringenden Verdacht, einem 85 jährigen und trinken.
üe im Auto

Steuerangelegenheiten er bearbeitete, das ^e .
im Wort , non 37 000 Rei ^ smark UNt̂ Am ^ Efinna . um ^dk

gen im Werte von 37 000 Reichsmark unter
den, verhaftet . Bei der richterlichen
Meye? zu? 30'000^Reichsmark̂ in' Wertpapiere" gstO
nommen n, baden, von denen er 3500 Re'» ^ M

ikd2"3bverwahrun

Cr; ’U/Utot
btr’ -tDuri)e  we

r' 1 3f
gen Untreue und Devisenvergehens

nommen zu haben, von denen er 3500
Saarbrückener Landesbank verkauft hatte

1
^ ®en  abzuichließe

e wurde toe,
’ Monaten Ge

gen unireue unv aaevisenverueyeil!, , M >, ««ex ba h,
Hauptverhandlung erklärte Meyer , er sei -E 'e Bern
über die Wertpapiere berechtigt gewesen. S^^ B .> ^ ngschhig si

Noch ein Opfer von Buggingen
Konstanz. 17. Mai . Die Grubenkatastrophe von Bug-

gingen hat jetzt in Konstanz ein weiteres Todesopfer gefor¬
dert. In einem Sanatorium starb Theodor Albrecht, Direk¬
tor des Kaliwerkes Buggingen . Albrecht befand sich seit
einigen Wochen in Konstanz zur Erholung . Bei Eintreffen
der Nachricht über die Katastrophe erlitt er einen Nerven¬
zusammenbruch, der nun zu seinem Tode führte . Der Ver¬
storbene stammte aus Gladbeck in Westfalen und stand im
45. Lebensjahr.

geber habe seit Jahren die Papiere nicht verstau ^0
schließlich gebeten, die Wertpapiere auf ŝ "

ib(

Risikos m  ML - L
Verfügungsrccht über den gesamten Betni ^ ngshcwDer Rentner widersprach als Zeuge der
Meyer habe ihm vielmehr die Papiere unter »■ s» "iS * &* Ä r5S.Ä ?'.Ärl Sir»'S»5«©inbfana

Durch Gteinfchlag geköpft
Oberstdorf, 17. Mai . Der Lichtbildner Erich Rösch aus

Dresden, der zurzeit in Oberstdorf weilt, war mit zwei Da¬
men auf einem Ausflug im Bacherloch unterwegs . Mitten
auf dem Wege versuchte er Lichtbildaufnahmen zu machen.
Während einer solchen Aufnahme gewahrte er plötzlich einen
tzteinschlag, gleich darauf wurde er von einem großen
Stein am Köpfe getroffen, wobei der Kopf vom Leibe ge¬
rissen wurde . Die beiden Damen kamen ohne Verletzung
davon.

** Frankfurt a. Rk. (Reichsgericht hebt
Schwurgerichtsurteil auf .) Im Dezember vori¬
gen Jahres verurteilte das SckMurgericht den 20 jährigen
Schreiner Erich Christmann zu sechs Jahren Zuchthaus und
den 19 jährigen Friseur Wilhelm Gölz zu sieben Jahren
Zuchthaus , außerdem beide zu je fünf Jahren Ehrverlust.
Die Angeklagten wurden des schweren Raubs , des einfachen
und schweren Diebstahls und des Widerstandes , Gölz au-

versteifte sich in seiner Beauptung und erc “ UiUn,n,-
liege zwischen ihm und dem Rentner ein k bi £ “4
seinen Standpunkt unter Beweis stelle. Eine ' S
bei Meyer förderte tatsächlich einen ^ j zugute komm
Allerdings erklärte der Schriftsachverstandlg. , ^ttha ^ rs in Hesamte Vertrag von dritter Hand gefälscht_fe - -0
ständiger Verhandlung verurteilte die Grotze eM
Mezer zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus un

btei

Ehrverlust . Außerdem wurde ihm^au^ drê ^ ftk
^ - ' î Ulen .) Am 2

Sit Soen nnn 6n ^V bi£
ö!s«"W>°r -" ^besehen

Usinger Land e. G. m. b. H. statt. Die i
" . . e«1e die Notwendigkeit, für das Usinger Land ^-" ssef, >̂üli

zu schaffen, die sämtliche anfallende

stier ehemal

Recht abgesprochen, seinen Beruf als
zuüben. . .

** Usingen. (Bau einer MolkereG
die Grllndungsversammlung der ^ xrl

in de
^ o0nr «us den r

Dr . Bojunga vom Milchversorgungsverband fv̂ erb rÛ eren  ^
erklärte, daß die Regelung des Milch- und . ^ ^
die Errichtung einer leistungsfähigen Moir» t $ , tt^ ni

erfordere Unter der Leitung, von Herrn r̂ !r öê rL̂ ber  Anstatt aHauptabteilung 3 der Landesbauernschaft Ach ~
Griünbunci der Molkereiaenollenscbast oollzop $4 Ttytz'Gründung der Molkereigenossenschaftvollzog
kereigenassenschafttraten sofort die bestehen̂.,
satzgenossenschaften, sowie eine Reihe von
aus den nock nicht organisierten Orten bei

Gerda war in Berlin . In einem der hohen, großen,
eleganten Häuser des Westens, in dem die verwitwete
Frau von Putlitz ihre Wohnung im zweiten Stock hatte,
war ihr ein winziges kleines Zimmerchen angewiesen,
dessen Fenster nach dem Hof zu ging.

10. Fortsetzung.
Gerda rührte sich nicht.
„Wirst du dann wohl wiederkommen wollen zu uns ?"

Frau ,Seehausen hatte ihr gesagt, die Dame brauche
eine Gesellschafterin — ja.

D—as weiß ich — noch nicht," antwortete Gerda.
Ihr war , als hätte sie plötzlich einen Stein statt ein
Herz in der Brust.

Sie erwiderte auch den Kuß der alten Frau beim
Abschied nicht.

„Das ist ja alles nur Mitleid , das wie ein Almosen
«geben wird," dachte sie. „Wenn's Liebe wäre, wenn
es auch Liebe bei Heinz gewesen wäre . Ihr lreßet mich
nicht so hinausziehen in die Fremde ."

Als sie die Tür hinter sich zugezogen hatte , um in
den Herbststurm einsam und heimatlos hinauszuwandern,
siel Anni der Mutter weinend in die Arme.

„Ich finde es so furchtbar hart, " schluchzte das Mäd¬
chen. „Ich habe mich bezwingen müssen, um nnch nicht
vor Gerda zu verraten . Sie tut sich em Lerd an, Mutt¬
chen, hast du gesehen, wie trostlos sie war^

Die alte Frau nickte.
Das ist Gottes Schule, mein Kind. Sie tut oft weh,

und des Herrn Lehren sind streng und unerbittlich gegen
seine irrenden Kinder. Aber gerecht, Anm, und hen-
sam. Ich fürchte gar nichts für deine Freundin . Em
Charakter wie sie, tut sich selbst kem Lerd. Im Gegenterl!
Ihr ganzes Wesen wird sich festigen, und sie rst rm
Grunde ihrer Seele das wirklich, was rch m rhr erhosfe,
so lernt auch sie noch verstehen, daß treue Pflichterfüllung
sicherer den Menschen zur Höhe führt , als Gut und
Name . N"d so Gott will, auch zum

War sie nun das wohl? Sie glaubte, daß noch nie¬
mals in ihrem Leben die Tage so endlos gewesen waren
wie jetzt.

Die alte, mürrische Frau von Putlitz hatte offenbar
keine Ahnung von dem Stande einer Gesellschafterm.
Sie verlangte von ihr Arbeiten einer Dienstmagd.

Gerda war empört . Eine Frau von Putlitz, die sich
nicht einmal ein Dienstmädchen hielt, bei der bie Woh¬
nung täglich für einige Vormittagsstunden von erner ganz
gewöhnlichen Frau gereinigt wurde, schien ihr wie etwas
Unmögliches. Sie , die als Gesellschafterm engagrert war,
sollte für einen Monatsgehalt von vierzig Mark früh um
sieben Uhr in der Küche den Kaffee selber kochen, Staub
wischen, nähen, stopfen und flicken und womöglich das
Essen selber kochen. Das verstand sie doch alles gar nrcht,
das konnte man wohl von einer Dienstmagd verlangen,
nicht aber von einer jungen Dame, die bisher nur ge¬
wohnt war , zu befehlen

„In meinem Dienst" — Gerda war
diesen beiden Worten geworden.
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Ich weiß nur , daß Frau Seehausen von v
. . . cm bei Ihnen gesprochen 9

*9
einer Gesellschafterin
Frau, " meinte sie hochfahrend.

Die gnädige Frau lächelte nur.

. Mer Sl
EllilWse«in

it scyru»- —•j,[ 3*jj | . siy S Lehre-
Ja , ich habe "wohl gedacht, eine GeseHfAst/̂ llê i»*4
jetzt

„Ich denke, Sie haben alle Ursache, Est Fsi"
um ein gut Teil niedriger zu scĥstststk̂xiNniedriger zu

K ’S»WSTÄ ’ä "» ÄÄÄ ' »
gewandt in ihrem ganzen Benehmen a^n !D cri

Gerda war wie im Fieber die ganze erste Zert. Sre
biß die Zähne zusammen, um nicht ein Nein heranszu-
schreierr, wenn die Dame des Hauses sie von einer Arbeit
zur anderen jagte . Sie wunderte sich selber darüber,
was sie plötzlich alles konnte.

Einmal , als sie in ihrem alten, spöttischen Ton sich
weigerte, eine solche, wie sie glaubte, sie entwürdigende
Arbeit auszusühren , blickte die alte Dame sie m kühlem
Erstaunen an

„Es wird Ihnen wohl nichts anderes übrigbleiben,
; wenn Sie in meinem Dienst bleiben wolle», mein liebes

Fräulein ."

etwas leistet für das entsprechend hohe Gehal - lxsB-.̂ o >crn ihre
weder englische noch französische Bücher v Cut u . h ^ J 19fett ei
haben keine Ahnung von einer anregenden, aafietp  Nst jn 7 Schu
Frau notwendigen Unterhaltung , und ein g ic tt | st ^bt
ich bisher bei Ihnen nicht gesehen. Wenn i
behalte, geschieht das hauptsächlich Frau
Liebe, der ich mich verpflichtet fühle — st
einem Achselzucken wandte sich die Dame a -

Gerda blieb regungslos stehen.
Dieses „sonst" war wie eine plötzliche

ihr aufgetaucht. Wieder fort , wieder ^
in der fremden, großen Stadt,
nur das nicht!

schutzlos

Also mußte sie sich fügen, was doch so ls furma
war , fügen den wechselnden Stimmungen
bitterten Witwe, die von ihr sogar vecla,.^ v-ioiitui*, vit vuii >v l- b“- ' W I , x;»
lächeln sollte mitjbem todwunden Herzen,̂ «Anes V 5 jj es te
schwarzen Trauerkleide, das sie um ein gest«
glück trug . Ob sie das wohl konnte?

es über sich, ein freundliches Gesicht vor o i ^
zu machen, zu plaudern wie in alten , gow
Tagen , nur um diese ernsten, unzufriedenen
blicken zu sehen.
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chaftliches Anwesenw schuldiü « uî Aedenr»pf. (Landwirts ^ .- ,-
qten auf der j  r a n n t .) Kurz vor Tagesanbruch brach in der
'üie- andtaW" A- °>nes Landwirts im Kreisort Ober-Hörlen Feuer
gleichen rasender Geschwindigkeit um sich griff und bin-
damals w't Zeit das gesamte Gehöft mit Stallungen und Ne-
wurden L'"1'1 erfaßte . Acht Feuerwehren aus der Umgebung,
zu halten. I ^rand zu Leibe rückten, konnten nicht verhindern,

auf d>r Anwesen sowie die Sck-eune eines Nachbarhofes
, Christwann^ p fj 1 und Asche gelegt wurden. Das Mobiliar sowie das
nner .gerettet werden, während die Erntevorräte zum
d seinen ben Flammen aufgingen.
Zchwurgerl«' ^ s . ^ !sk!. (Beisetzung des Prinzen Ernst Lud-
chl angenoM ^ o» -- -- ' - ■ ' "r 1 " ' — ^ " m-
eit aufgehnb̂ ' ,« fand <nn Dienstag in Barchfeld an der Werra,

^ £)CÖ̂ Y»,^ schloß des Landgrafen Clodwig von H' " Phi-

ksachen  nn
ai wurden^ ^

. vie cyuiiy uev um uu/i ^ uyvu m vv*
t\ , Warnemünde ums Leben gekommenen Prinzen Ernst

ermutcuj* ,n>is
werden, ba!>

^Ef ' BargLM

' \-<j c i ] c t) u IIy v c- *. i ii ov w v ■»r ~ — -
Hessen .) Unter großer Anteilnahme der Be¬

rit ausgê E ,and a-
)iebstahl gch nii!>»Umschloß ««uvhiuiui ^uvuu a vu,.
also nur n ^ °̂ archfeld, die Beisetzung des vor acht Tagen in der

i'"— . ..
Hessen,

^es ^.oien, ven errvgro>jye>.zv>j ^ umuus vv'
iitP kWtabt , den hessischen Oberpräsidrnten Prinz Phi

v'°-Korvettenkapitän Schenk aus Kiel. Am Grabe
771̂ .7^ 7kla7>,7v^ r, psioni nlt Hf»

in L’-‘•! %. e" : 3m Trauerzug sah man den Landgrafen Clod-
ai wurv».- 1 gjjjife tz, Hessen, die L>
ncksachen ^ bes Toten,

die Landgräfin Eleonore, die Brüder und
den Erbgroßherzog Donatus von

Teil ber,
einer , . . — -

i. $ ls f, 1 k te,5 Pfamr Falt aus Gelnhausen,
mittelt , iitfiLj und väterliche Freund des Vers.- -

eu ans Meiningen feuerten Salut über der' offenen

fjeimaidienß der „ FlörsQeimer Zeitung•

^f« mfllaenfct *fclaung I

«u « t» gjj » i,t zu feuu, . xg ff lj Uoi. ^ us un « l einer ouiummuu »»•/
M », Strafgericht hatte sich die zwölfmal vorbestrafte

(Das Ende einer Schwindlerin .)

t - ba01- cj, Ernestine Frieda Minna Krämer zu verant-
entwendetz ! vie keinen festen Wohnsitz und gab im oori-
irni befind") t « ein Gastspiel in Darmstadt . Sie wurde , als sie

.̂..̂ u Haus erschien und erklärte, ihr Mann , der
jl :• *°3iattft sei, wünsche, daß sie bei Gleichgesinnten

)rte. Sie erzählte von ihrer Villa in
™,i, .. . . .. vier Angestellten, erwarte täglich ihren

rinen Rentn̂ Kl sie im Auto abholen wollte und konnte nur das
das geiaW" ,, I n und trinken. Bei Wohlfahrtsorganifationen er-

r'k unterfcĥ ^.M ch, sch einige Mark und ging eines Tages sogar zu
,,, Verneh"' ' u  v ut °tirmn, um den Kaufvertrag über einen großen

. an .Mi, gen abzuschließen. Dieser Streich brachte sie vor
" ' ■' «rnffntf' 1 L 0511̂ 6 wegen ihrer Schwindeleien zu einem

batte. ®r * I »S ? ^lon«ten Gefängnis verurteilt . Außerdem mur-
,s angekld̂ chii! ^ Verwahrung in einer Heil- und Pflegeanstalt
er lei zur J n[nfl!(,. *' da die Verurteilte erblich belastet und vermin¬
wesen. Sem ^ !„ b)nungsfähig
lidjt versteuek (Spatenftich zum Neubau eines
auf feinen chjhiß chS" " ls der T. H.) Im Rahmen einer s

kü«tzu heute auf dem Darmstädter Flugplatz ourcy
n Betrag ^ Ringshausen in Verhinderung des ^ Herrn
tge dief-n^ ' .iore untet

auf seinen S !iiH ch °5als  d e r T . H.) Im Rahmen einer schlichten
Risiko habe f!Lr°! heute auf dem Darmstädter Flugplatz durch

' ^ Ringshausen in Verhinderung des Herrn
% woüers in Hessen der erste Spatenstich zum Reu-

w. ^ indkanals der Technischen Hochschule Darmstadt
dil ^^ ^ ssor Scheubel erläuterte die Forschungen,

und erklärtey , !i| ctj em  Windkanal für die Messung von Luftwirkun-
. »in Vertrat u ĥ Ugzeugmodellen getrieben werden sollen. Die Neu¬
ss» Eine #a„l' ’iH1 k , 8' , die der Forschungsarbeit des Darmstädter
alrben VeE j|i W Luftfahrt und des Deutscheii Instituts für
^ständige. Minute kommt, wurde auf Betreiben des Herrn
iätf-bt fei. f # Raiters in Hessen jetzt in Angriff genommen.
- m -i - V »mic; lin& ffirtfiff‘ick. s*thaus und

! auf drei .
its Steuerver
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Bon W. Sturmfels
Fortsetzung

Evers, aus Eburhard - Eberhard , zu ahd. ebur, Eber und
hart , stark, fest, also - der Eberstarke.

Emge, aus Jmico , der aus Jmilo , Ermilo entstand, - der
kleine Irwin , der der Stammgott der Hernijonen war.

Euler - Töpfer, zu aul, Topf , lat . olla.̂
Eichstaedt, Ortsname , also - der aus E. Stammende.
Eckert, Eckhart, zu ahd. ckcka, mhd. ecke, Ecke, Kante, und

hart - stark, fest.
Enders, aus Andreas - der Mannhafte.
Elsner, entweder der aus Elsen Stammende, oder der an

Elsen öder Erlen Wohnende. Dieselbe Bedeutung hat
Elser.

Engel - Bote Gottes.
Eisenhut, mhd. isenhuot - Helm.
Eisenbach, der aus dem Orte Eisenbach Stammende.
Frank und Franke, vom Bolksnamen der „Franken" - die

kühnen, frechen, freien.
Fabrieius , aus Faber , Latinisierung für Cchmid, Schmied.
Flörsheimer - der aus F . Stammende.
Finger, hat feinen Namen vom Körperteil F.
Feiger, aus ahd. Farjo , mhd. verge - Ferge, das ist Fuhr¬

mann.
Fritz, v. Vornamen Fritz - Friedrich - der Friedrciche.
Flesch, zu Flasche, also der Flaschenmacher. _

■Mrat» ! i,» mmmii  rnn— irn rn

Flick und Fluck sind Eigenschaftsnamen, zu ahd. Fluggi , mhd.
Flucke, lebhaft, rüstig, also - der Rüstige, Lebendige.

Fischer- der Fischfänger, ahd. fiscari, mhd. fischaere.
Gräber - der Grabende, Zusammensetzungen sind : Toten-,

Born -, Teich-, Eisen-, Erz-.
Gasser, zu ahd. gassa, mhd. gasse, die Gasse, also der in der

Gasse (Gegensatz zu Straße ) Wohnende.
Eraeser, zu ahd. gradas , begierig.
Gumb, Kürzung aus Gundebald - der kühne Kämpfer.
Gutjahr - das gute Jahr, ' vergleiche Eutbier.
Göller - aus Eodelhar , zu ahd. mhd. Got, Gott , und har

her, Krieger - Gottesstreiter.
Graulich, aus Grawilo , einer Verkleinerungsform von Grawo

- der Graue.
Erimm - der Grimmige.
Ecitz, ist der Name neueren Ursprungs, dann zu geiß, Ziege;

älter aus ahd. gaisas, Speer.
Eattenhof , aus Gattenhof - der mit einem Gatten (Zaun)

umgebene Hof.
Ecrmcroth, aus Germuot entstanden zu ahd. ger, ger, Wurf¬

speer und muot, Mut ; zu ger auch Eerdes und Görtz,
beide aus Gerhard, Wessenfall Gerhards ; hart - stark,
fest.

Gersohn, aus Gerhards Sohn.
Eroßmanu , Eigenschaftsname- der große Mann.
Hartmann - der starke Mann ; zu ahd. hart , fest, stark.
Hai), entweder zu ahd. hag , hac, Hag, eingehegter Ort,

Einhegung, oder zu mhd. heio, Heia, Hey er, Aufseher
Hüter.

(Weitere Namen folgen in nächster Samstagnummer)

„T” (Jahrhundertfeier der Ober»
auf Î e n.) Am 21. und 22. September 1834 feiern

1(1,n Mfnbacher Oberrealschulen ihr hundertjähriges
-i,k anläßlich dieses Jubiläums sind größere Ver-

rtkerei .) Äse«! vorgesehen, in deren Mittelpunkt die Wieder- "
Malkereî Äz ehemaligen Schüler der Anstalt steht Ein '

n- BerfanE « ! k 5 Gepräge erhalten diese Veranstaltungen durch
.Land  ein- «%MIung, i ‘ . . ' ' ' " " " "LMlin  der Klassenbilder sowie Einzelbilder

■ra1.!«’» »‘lr nus den verschiedensten Jahrgängen , sowie
,-verbild z°°n früheren Direktoren und Lehrern der Anstalt

und B !d̂ rdem Außerdem sollen Zeichnungen , und Ge-
^Malkerei It* ? ^>üler, daneben aber auch Werke wissenschaft-

^/rrn Sauer^ ĵ Mscher und künstleri'cher Art von ehemaligen
,ŝ ait tuû -nV V er  Anstalt ausgestellt werden. Anfragen und

«ntt̂ oqen. k Sen zur Teilnahme an den Feiern sind zu rich-
bcstehendev̂  i ^ udienrat Storck. Offenbach a . M .. Oberrealschule

)e von K'^ Us
en bei.

Mtswar S""9

an von
rrochen

an Bestehen der Grabenschule

, Heim Mulen und ziWeimn'Allele!, i«nMIeömn Arhnndekte»

itf nicht großer Berufstreue und bestem Können unter
:rt ist, soiM Ttz Verhältnissen weiter. Bemerkenswert waren bei
>Gehalt- , j . k Geistern ihre guten Kenntnisse in der Musik, viele
ücher ö° v Fähigkeit eine Reihe von Instrumenten jpielen

.. r> ei»
-NN.rchU ^ )

Ml Ter Schulgesang wurde außerordentlich gepflegt
Jy,-'-1817  bebt ein amtlicker Bericht den wunderbarer
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[q̂ oben Kriegsjahre brachten leider einen Stillstand
sdg des Schulbctriebes. Doch noch im Jahre 1809
. ’c Lehrer in den ehemals Kurmainzer, jetzt nasjau-

Nach einem ausführlichem amtlichen Berichte

"gen-- hebt ein amtlicher Bericht den wunderbaren
„iw - Gesang der Schule zu Wicker unter dem Lehrer

ferner 'den vierstimmigen Gesang der Schule
Unter der Leitung voll dem Lehrer Heilmann. In

fj tz? über eine Schulprüfung in Hochheim 1317 heißt
(sU jolch schöne Harmonien im Gesang zu hören,

W $ °en Anwesenden die Tränen flössen". Beide Lehrer
?■' tt0 %e Tüchtigkeit zu einem Kursus nach Idstein
AS nur die Tüchtigsten herangezogen wurden. Man
Ä » Ldaß der nassauische Staat mit den Kurmamzer

, schulen keine schlechte Erbschaft übernahm. I8n
so Iirlsuu stB. f JiiiSWals kurmainzer katholische Schule zur nassauischen

i>etL. it 'oIqWe umgestaltet, was in den rein katholischen
. Erscheinung trat . Auch in den Kurmainzer

Ws s,cn  die protestantischen- und Juden -Kinder mit
A | °es Religionsunterrichtes zum Schulbesuch vcr-

1740 waren in Flörsheim bei 1536 Ein-
AtZ schulpflichtige Kinder, die von einem Lehrer
Zl» l ^den, der dafür folgendes Gehalt bezog: Erstlich

tertan, der nicht in den 3 Felder begütert
,^ Wirtschaft) dem Schulmeister jährlich 10 Kreuzer

Die Begüterten zahlten jährlich ste Sümer
Malter . ?lus dem Schulzehnten hatte er aus

Ca 1 ^ beziehen:
dt, Jvrn 8 Malter,

"eizen li/ 2 Malter,

Plaltlmg , 17. Mai . In Neutiefenweg brach nachts im
Anwesen des Landwirts Joseph Schweiger Feuer aus , dem
das ganze aus Holz gebaute Anwesen zum Opfer fiel. Der
Besitzer glaubte, daß seine Frau und seine neun Kinder ge¬
rettet seien, dann stellte sich aber heraus , daß die sechsjäh¬
rige Tochter Liserl fehlte. Der Mann stürzte in das bren¬
nende Haus , um das Kind zu retten , doch verließen ihn die
Kräfte. Das Kind kam in den Flammen um.

Aundsunk-Programme
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:
5.45 Cboral, Zeit , Wetter ; 5.50 GymnastikI; 6.15 Zeit,
Nachrichten; 6.25 Gymnastik II ; 6.50 Wetter ; 6 55 Früh-
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetter ; 8.20 Gym¬
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40 Programm-
ansage, Wirtschaftsmeldungen,. Wetter ; 11.50 Soztaldtenst;
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit , Nachrichten; 13T0 Lokale
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit . Nachrichten;
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener Wetterbericht; 15.40
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 15.50 Wirtschaftsbericht- 16
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; ,16-45 Wetter, Wirt-
-schaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 Griff ins Heute; 20 Zen,
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 Zeit , Nach¬
richten; 22.35 Du mußt wissen- ; 22.45 Lokale Nachrich¬
ten; 24 Nachtmusik.

Sonntag , 20. Mai : 6.15 Hafenkonzert; 8 Flaggenhissung
im Fliegerlager Wasserkuppe(Röhn); 6.15 Zeit , Nachrichten;
8.20 Wetter ; 6.25 Festgeläute der Elisabethenkirche Mar¬
burg ; 8.45 Choralblasen; 9 Kath . Morgenfeier; 9.45 Feier¬
stunde der Schaffenden; 10.15 Evang. Morgenfeier; 11 Alte
frohe Heimat; 11.30 Bachkantate; 12 Mittagskonzert I; 13
Mittagskonzert II ; 14.20 Stunde des Landes; 15 Kinder¬
stunde: 16 Nacbmittaaskonrert: 18 R « den ksirten.bubsn auf

an Gerste 3 Malter,
an Hafer 6 Malter , sind 30(4 Malter Frucht.
30 Eebund Stroh,
2 Ohm Wein,
als Organist 20 Gulden.

Es war dieses für die damalige Jcit in Geldwert umgerech¬
net immerhin eine ansehnliche Bezahlung.

1764 wurde bei der Kirche ein neues Schulhaus erbaut,
das heute zu Wohnungen eingerichtet ist. Die Lehrerbejoldung
war fast die gleiche wie 1740. Im Jahre 1734 wurde ein
zweiter Lehrer angenommen, der 96 Gulden jährlich erhielt.
Er hieß Anton Andreä, jein Nachfolger wurde 1797 Jakob
Becker aus Hattershcini, der später dem alten Schulrektor
Kasp . Baunihauer im Amte folgte. Im Jahre 1328 waren
240 Schüler vorhanden und es erfolgte eine Trennung in
Knaben- und Mädchenschule, cs wurde eine Fräulein Wagner
mit 200 Gulden Gehalt angenommen. Diese wurde später
entlassen und die 348 Kinder wurden vom Rektor und Or¬
ganist Wecker mit 400 Gulden Gehalt, dem Lehrer Wilhelm von
Bremthal mit 350 Gulden und einen dritten Lehrer mit 150
Gulden Besoldung unterrichtet.

1776 verfügt der Kurfürst, daß in Zukunft in den Kur¬
mainzer Orten nur noch Lehrer anzustellen seien, die die Main¬
zer Lehrbildungsanstalt besucht haben. Aus derselben Zeit
liegt eine Rundfrage vor, nach der die Ortspsarrer folgende
Fragen zu beantworten hätten:
1. Wie der Schulmeister mit Vor- und Zuname heißt,
2. Woher und wie alt er sei,
3. Wie lange er den Schuldienst versieht,
4. Wo er sich vorher ausgehalten und womit er sich be¬

schäftigt hat,
5. Von wem er für den Schuldienst vorgeschlagcn,
6. Ob er einen Komend habe,
7. Ob er wohl lesen, schreiben und rechnen könne und auch

die Musik verstehe,
8. Ob er gründlich im Christentum unterwiesen sei,
9. Ob er die Geschicklichkeit habe sämtliche Fächer der Jugend

beizubringen,
10. Ob die Jugend in den Lehren wohk zunehme, oder was

sie behindert, •
11. Wie viel und was für Stunden derselbe in der Schule

zubringe,
12. Ob die Jugend im Sommer sowohl, wie im Winter

die Schule besuche,

dem Schellenmarkt, Hörbild; 13 .20 Fröhliches Zw.schenfptek;
18.40 Zum Todestag Cäsar Flaischleins, Gedenkworte; 19
Pfinqstbräuche; 19.50 Sport ; 20 Großes Konzert; 22 Feier
am Fliegerdenkmal auf der Wasserkuppe; 22.20 Zeit, Nach¬
richten; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 22A5
Kleine Unterhaltung ; 23 Tanz- und Volksmusik; 0.30 Nacht¬
musik.

Montag , 21. Mai : 6.15 Hafenkvnzert; 6.15 Zeit, Nach¬
richten; 8.20 Wetter ; 8.30 Choralblasen; 8.45 Kath . Mov-
aenfeier; 9.30 Feierstrmde der Schaffenden; 10 Evang. Mor¬
genfeier; 10.45 Stunde des Chorgesangs; 11.30 Hör^ê cht^
vom Modellwettbewerb auf der Wasserkuppe; 12 Mittags-
kpnzert I : 13 Mittagskonzert II; 14.3Y Die Pfingstrecken,
ein Volksbrauch aus dem Breisgau ; 18 Kinderstunde; 16
Nachmittagskonzert; 13 Heitere Erlebnisse mit Tieren; 13.M
Stunde des Liedes; 19 Hörbericht vom Festzug anläßlich
der Pfingsttagung des VDA . in Trier ; 19.30 Kleines Kon¬
zert; 19.50 Sport ; 20 Vom See zur See, bunter Eemem-
schaftsabend; 22 Was nicht auf der Schallplatte steht; 22.20
Zeit , Nachrichten; 22.35 Fortsetzung des bunten Gemein-
schaftsabends; 24 Nachtmusik.

Dienstag , 22. Mai : 10.45 Praktische Ratschläge für Küche
und Haus ; 14.40 Stunde der Frau ; 17.30 In Wald und
Feld, Vortrag ; 17.45 Lieder; 18 Wir trinken noch 'ne
Flasche Wein; 18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit; 18.25
Italienisch; 19 Der Rodensteiner, Hörspiel; 21 Flieger¬
alarm , Kurzhörspiel; 21.20 Unterhaltungskonzert; 22 Deut¬
sches Volksliederspiel; 23 Historisches Konzert, Paris 1785.

Mittwoch 23. Mai : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 14.30 Dreimal fünfzehn Minuten aus dem
Sendergebiet; 17.30 Das Geisterdorf, Erzählung; 17.45 Ju¬
gendstunde; 18.20 Freundschaft mit Steinen, Vortrag ; 18.35
Junge deutsche Dichtung; 19 Sechzig Minuten heitere Volks-
musik; 20.10 Unsere Saar ; 20.30 Serenadenkonzert; 22
Kleine Unterhaltung ; 23 Nachtmusik.

13. Wie oft die christliche Lehre in der Schule vorgetragen
werde,

14. Ob der Schulmeister zugleich Glöckner jei,
15. Ob der Schulmeister die Gerichtsschreiberei versehe und

ob ein Dienst den anderen nicht behindere,
16. Was für ein Lebenswandel der Schulmeister führe,
17. Woraus dessen Einkünfte bestehen, mit genauer Angabe

wie viel an Frucht, Geld, Wein, liegende Güter und
allen anderen Nutzbarkeiten. *

Eine spätere Verordnung macht es den Gemeinden zur
Pflicht für eine auskömmliche Besoldung der Lehrer Sorge
zu tragen.

Im Jahre 1854 war eine große Teuerung, es fehlte an
Beschäftigung. Dieser Zustand wirkte sehr nachteilig aus die
Schulkinder, so daß die meisten nicht die Schule besuchen konn¬
ten. Die Teuerung wiederholte sich auch im Winter 1855.
Die armen Kinder waren zu bedauern schreibt der gutmütige
Lehrer Schlitt. Pfarrer Siegler ließ täglich für 50 arme
Kinder eine gute kräftige Suppe im Pfarrhaus aus seinen
Mitteln bereiten und verteilte die Gaben selbst jeden Mittag.
Auch die Ortsarmen wurden in diesem harten Winter von
dem Pfarrer und anderen Wohltätern reichlich unterstützt.
Im Jahre 1855 hatte Flörsheim 432 katholische, 8 protestan¬
tische und 30 israelitische Schulkinder.

Am 24. März 1856 wurde in der Schule und Gemeinde der
Geburtstag des Herzogs Adolf von Nassau feierlich began¬
gen. Die Schuljugend zog schon morgens mit den Lehrern,
Geistlichen, dem Ortsoorstand und vielen Bürgern auf die
Anhöhe, wo heute der Besreiungsstein steht. Festliche Kleider,
schönes Wetter ittit einer herrlichen Rundsicht haben die
Stimmung . Mit Böllerschüssen wurden die Festteilnehmer
begrüßt. Ein schwerer mit Proviant beladener Wagen wartete
aus Erleichterung. Es wurden Spiele aufgeführt und gesungen,
während in den Pausen eifrig gegessen und getrunken wurde.
Gegen Mittag zogen die frohen Scharen nach Haus. Ilm
7 Uhr abends war der ganze Flecken wieder in Feststimmung.
Es formierte sich ein großer Fackelzug nach dem Platz bei der
Kapelle am Obertor . Dort hatten sich inzwischen viele Zu¬
schauer eingefunden. Ein hier zu Besuch weilender geb. Flörs¬
heimer, Kaufmann Schwerzel aus Rotterdamm hielt eine An¬
sprache. Wie am Morgen so bewirtete er auch am Abend noch¬
mals 460 Schulkinder auf seine Kosten. Der Jubel und
die Dankbarkeit wollten kein Ende nehmen.

Schluß folgt.



3. Fortsetzung.

Goethes Srrotkov
Die zuweilen als Pedanterie verleumdete Genauigkeit,

mit der Goethe seine Amtsgeschäfte als Staatsminister er¬
ledigt hat, ist der Ausdruck jener Merkurkräfte , die den Kin¬
dern dieses Planeten treue Sorgfalt im Kleinen wie im
Großen zur unbedingten Pflicht machen. Merkur steht außer¬
dem im lX. Hause (geistiges Leben) in dem Zeichen Löwe,
von dem er das Feuer , den Adel. Verantwortungskrast und
Fähigkeit zu herzlicher Hingebung übernimmt , und empfängt
durch Halbsextil vom Planeten Venus eine günstige, rhyth¬
misierende und wohltuende Bestrahlung . Schließlich ist die
Tatsache, daß Merkur als Herr des Berufshauses in Kon¬
junktion mit dem königlichen Fixstern Regulus steht, von
nicht zu unterschätzender, glückverheißender Bedeutung für
Merkurs besonderes Gebiet : Literatur und Wissenschaft! Die
dominierende Stellung der Sonne an der Spitze des X. Hau¬
les (Beruf . Ruhm , soziale Stellung ) wird durch den kräftigen
Trigonaspekt des im Steinbock stark gestellten, aktivierenden
Mars noch befestigt, so daß in allen diesen das X. Haus be¬
rührenden Umständen die weithin sichtbare Macht des Horo¬
skopträgers astrologisch hinlänglich gezeichnet ist.

Das Ernste . Verhaltene in Goethes Wesen, das trotz
seiner durch die Sonne -Mars -Verbindung gegebenen Impul¬
sivität immer die Oberhand behielt, seine Gemessenheit und
Würde . ..des Lebens ernstes Führen ", ist durch die bändi¬
gende. richtende Kraft des Planeten Saturn nahe am Aszen¬
denten symbolisiert. Da der Aszendent im Wasserzeichen
Skorpion mit dem Krebsbeherrscher Mond (im Wasserzeichen
Fische) und dem FischbeherrscherNeptun (im Wasserzeichen
Krebs) verbunden ist. so wirken Gefühl, hochgespannte Sen¬
sibilität . Inspiration und Intuition sowie (durch Saturn
gegeben) Konzentrations - und Gestaltungsvermögen ständig
in anregender Wechselbeziehungaufeinander ein.

In der gleichen Art untersucht man nun die übrigen
Häuser, ihre Besetzung, Stellung ihrer Herren und deren
Aspekte usw. Im II. Haus (gemünzter Vesitz) z. B. steht
Mars — stark im Zeichen des Steinbocks und durch Trigon
von der Sonne aspektiert — und Jupiter , der Herr dieses

Hauses, steht im Zeichen Fische (als Mitherrscher), vom
Neptun , dem Herrn des Zeichen, im Trigon aspektiert. Aus
diesen Stellungen dürfen wir auf materiellen Erfolg im
Leben durch Anspannung der eigenen Kräfte und durch
Wohlwollen hochgestellter Persönlichkeiten (Jupiter und
Sonne ) schließen.

Es würde zu weit führen, hier das ganze Horoskop
Goethes in dieser Art auszudeuten . Lehren läßt sich der
synthetische Teil der astrologischen Kunst, das kombinatorische
Zusammenfügen der Einzelheiten zu lebendiger Deutung,
nun einmal nicht. Das gilt auch von anderen Möglichkeiten
zur Beurteilung eines Menschen, von der Sprache der Kopf¬
formen und der Handlinien.

Acktung, wir treiben etwas Charakterologie ! .

Goethes Horoskop.

Der Kopf als Charakterspiegel
Die Anschauung vom Leben als Symbol kann im fol¬

genden Kapitel sinnfällig illustriert werden. Denn auf dem
Gebiet , das wir jetzt in Angriff nehmen wollen, hat jeder,
der mit offenen Augen durch die Welt geht, schon seine Er¬
fahrungen gesammelt. Deshalb wird auch der skeptische
Leser für die Systeme der Charakterologie , der Lehre von
den Kopfformen und vom Körperausdruck als Spiegel des
Charakters , leichter zu gewinnen sein als für andere Zweige
der Zeichendeutung.

Im Prinzip unterscheiden sich die Schädelformen von
den Weichteilen des Gesichts durch ihre geringere Veränder¬
lichkeit. Der Schädel bleibt nach erlangter Reife so gut wie
unveränderlich , während die Gesichtsformen noch bis ins
tpäte Alter hinein Veränderungen erfahren können. Aus
knochigen und darum unveränderlich bleibenden Formen
wird folglich auf unveränderlich bleibende Anlagen , aus
weichen, veränderbaren Formen auf veränderliche Anlagen
geschlossen Darum deuten die Schädelformen auf Qualität
und Quantität der geistigen Grundtriebe und die Gesichts-
fvrmen auf die jeweilige Auswirkung , die durch Anpassung
an veränderte Lebensbedingungen , Wandlungen unter¬
worfen ist.

Was sagt der Kovi?
Den Hauptregionen des Schädels weist die Gehirnlehre

(Phrenologie ) folgende Bedeutungen zu:
1. Unteres Hinterhaupt : Sitz der physischen Erhaltungs¬

triebe für die eigene Person , die Familie , das Volksganze
usw. Auch Sitz der sexuellen Triebe, die die Familie und
dadurch die Bindung an dos Volksganze schaffen.

2. Mittleres Hinterhaupt : Sitz der Tätigkeits- und
Arbeitstriebe , denn Tätigkeit und Arbeit erwachsen als not¬
wendige Folge aus dem rein triebmäßigen Erhaltungsstreben
der unteren Regionen. Bei guter Bindung : Verufsfleiß und
bedeutende manuelle Geschicklichkeit.

3. Oberes Hinterhaupt : Sitz der Personlichkeits- und
Willenstriebe . Aus der durch die Mittelregion geleisteten
Arbeit erwachsen das Bewußtsein des eigenen Könnens und
dadurch die Steigerung des Selbstgefühls und die AnsprücheSrdie eigene Person. Bei überstarker Ausbildung:Ueber-fätzung des eigenen Könnens , betonte Selbstsicherheit und
übersteigerte Ansprüche, denen keine entsprechenden Leistun¬
gen gegenüberstehen.

4. hinteres Oberhaupt : Sitz der auf die Persönlichkeit
bezogenen Wertgefühle. Be! zu starker Ausbildung Ueber-
heblichkeit

5. Mittleres Oberhaupt : Sitz der Idealtriebe (Philo¬
sophie. Religion . Kunst usw.).

8. Vorderes Oberhaupt : Sitz des Beglückungsdranges
der Nächstenliebe. Darum gehört in diese Region auch das
soziale Denken.

?. Obere Stirn : Sitz der Cchik und der höheren Ver¬
nunft . der Weisheit.

8. Mittlere Stirn : Sitz der allgemeinen Verstandes-
«nd Denkkräfte. die das real Geschaute verarbeiten.

g. Untere Stirn : Sitz der intellektuellen Wahrnehmungs¬
und Auffassungssinne, die das real Gegebene erfassen und
festhalten lassen.

10. Unteres Seitenhaupt : Sitz des Sammelsinns für
materielle Güter.

11. Mittleres Seitenhaupt : Sitz des Sammelsinns für
Wissen.

12. Oberes Seitenhaupt : Sitz des Sammelsinns für
geistige und künstlerische Güter . — Zusammengefaßt zeigt:

Die S t i r n : die intellektuellen Triebe, das Ober¬
haupt:  die Gemütstriebe . das Hinterhaupt:  die
Tattriebe , das Seitenhaupt:  die ökonomischen Triebe.

Wenn wir nun- zu dem Gebiet der Physiognomik im
engeren Sinne kommen, so müssen wir uns auf ein paar
Stichproben von besonders charakteristischen Kennzeichen
beschränken. Als Grundregel gilt, daß das obere Drittel des
Gesichts (die Stirn und die Schläfen) bedeutsam für das
geistige Gebiet ist: das mittlere Drittel (Kinn- und Backen¬
knochen) für das physische. Der Mund steht auf der Grenze
zwischen Gefühls- und Willenswelt : die Augenbrauen , die
man beim konzentrierten Nachdenken senkt, und beim leb¬
haften Beobachten emporzieht, auf der Grenze zwischen
Denk- und Empfindungswelt.
Die Augen

Besonders vielsagend und auffchlußreich ist das Auge,
der Blick. Man achte beim Studium des Auges vor allem
auf die Stellung des Augapfels zu den Lidern. Je weiter
der Augapfel im normalen Zustande sich dem oberen Lid
nähert , um so mehr verdienen die Betreffenden Vertrauen:
Es sind philosophisch, ethisch, religiös veranlagte Naturen.
Man denke aber stets daran , daß auch die „fromme Helene"
zu „himmeln" versteht. Ein stark zum unteren Lid hinab¬
gesenkter und noch dazu gierig hervortretender Blick
gehört — außer in krankhaften Fällen — einem ordi¬
nären . unter Umständen gefährlichen Menschen. Auch der
Glanz der Augen, die Farbe der Iris , die Schiefstellung
eines oder beider Augen, die Spaltlänge und Wimpern¬
bildung sind für das Deuten der Gestchtszügesehr aufschluß¬
reich. Bei guten Beobachtern und Denkern ist meist das
eine Auge höher als das andere gestellt. Bei seelisch und
geistig beweglichen und empfindlichen Menschen schwingen
sich die Augenbrauen wie ein Brückenbogen frei über das
Auge hin ; bei schwerfälligen, grüblerischen und melancholi¬
schen dagegen liegt die Braue dicht über dem Auge. Eckig
geformte, „gebrochene" Brauen deuten auf einen tempera¬
mentvollen und tätigen Charakter.

Augen und Gesicht
Ueber die Farbe der Iris oder Regenbogenhaut sei nur

kurz festgestellt: ausgesprochen „vergißmeinnichtblaue " Augen
findet man gewöhnlich bei treuen , geraden, hilfsbereiten
Menschen. Je mehr das Blau ins Grau hinüberspielt, um
so deutlicher tritt ein egoistischer, rechthaberischer Zug her¬
vor : das kalte Grau schließlich ist ein Kennzeichen des herrsch¬
süchtigen Menschen. Grüne Augen künden meist sinnliche
Leidenschaft und Energie . Die braunen Augen aller Schat¬
tierungen gehören zu den Gefühlsmenschen; je heller, gol¬
dener das Braun , um so mehr schwingen im Empfindungs¬
leben der betreffenden Person geistige und seelische Kräfte
mit, je dunkler, um so mehr treten die auf das Physische ge¬
stützten Eigenschaften — wie Kraft . Ausdauer , Entschlossen¬
heit — in den Vordergrund.

Aus der Größe der Augen lassen sich Schlüsse auf die
Größe des Geistes ziehen. Alle wirklich bedeutenden Per¬
sönlichkeiten, alles Genies schauen mit großen, weit offenen
Augen in die Welt.

Die Nase
Die Form und die Größe der Nase gibt dew
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